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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an ‐
bie ten möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen ‐
heit, ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le
der al ten Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu ‐
zu fü gen. Zu nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ‐
ten, da nach sol len dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü ‐
cher und 1-2 neue Rei hen ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ‐
ter es san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Orel li, C. von - Vor wort
Die se Blät ter sind der letz ten Schrift des sel. Thiersch: „In be griff der
christ li chen Leh re 1886“ ent nom men.

Zu ei nem be son de ren Ab druck die ses Ab schnit tes wur de der Herr Ver le ‐
ger durch das Ur teil ei nes Le sers ver an lasst, wel cher nach Ver glei chung
ver schie de ner Aus le gun gen des „Ge be tes des Herrn“ der hier ge bo te nen
den Vor zug vor al len gab.
In der Tat war wohl der Ver fas ser wie we ni ge be ru fen, über das Ge bet zu
spre chen. Das „Be tet oh ne Un ter lass!“ wel ches der Apo stel in 1 Thess
5,17 al len Chris ten zu ruft, war in be son de rem Ma ße sein erns tes Be stre ‐
ben. Und wer ihn ge kannt hat, der spürt sei nen Wor ten leicht je ne per ‐
sön li che Er fah rung des Ge bets le bens ab, wel che auch al len ir di schen
Din gen ei ne hö he re Wei he gibt und nicht am we nigs ten im Tie gel schwe ‐
rer Trüb sal zur un ge trüb ten Freu de im Herrn er hebt.

Die fol gen de Aus le gung des „Va ter Un ser“ ist im üb ri gen we sent lich ei ‐
ne Be leuch tung der ein zel nen Bit ten durch die hei li ge Schrift selbst. Sie
ist, wie man nicht ver ges sen wol le, zu nächst aus dem Kon fir man den un ‐
ter richt her vor ge gan gen, und wird da her zur Kon fir ma ti ons ga be sich be ‐
son ders ei ge nen, gibt aber auch er wach se nen und ge reif ten Chris ten ge ‐
nug zu den ken. Be son ders be rück sich tigt sind Lu thers Ka te chis mus, der
dem Ver fas ser teu er war, und Spe ners Er klä rung der christ li chen Leh re
Be zie hun gen auf das ei gen ar ti ge kirch li che Be kennt nis Thierschs sind in
die sem Ab druck fast ganz ver mie den wor den. Nur Sei te 86 ist in der
Emp feh lung des Fas tens an ge wis sen Ta gen ei ne Spur davon ste hen ge ‐
blie ben.

So wün schen wir den Wor ten des ver ehr ten, heim ge gan ge nen Ver fas sers,
dass sie le ben dig fort zeu gen von Dem, des sen Wor te Geist und Le ben
sind, und man che Her zen aus der Zer streu ung die ser Zeit sam meln um
den un sicht ba ren Al tar, vor wel chen die Er lös ten Je su Chris ti aus al len
Völ kern und Zun gen und Kir chen und Be kennt nis sen täg lich nie der kni ‐
en, um im Geist und in der Wahr heit zu be ten:
„Un ser Va ter, der Du bist im Him mel!“

Ba sel, im März 1889.

Prof. D. C. v. Orel li.
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Die An re de: „Va ter un ser, der Du bist im
Him mel.“
Aus den Ge bo ten Got tes er ken nen wir die Not wen dig keit, in der wir uns
be fin den, Sei ne Gna de im Ge bet zu er fle hen. Der Glau be an Gott, der
uns ge liebt und sich uns in Sei nem Soh ne geof fen bart hat, er wärmt un se ‐
re Her zen und schließt sie auf, so dass wir Gott als Va ter an ru fen kön nen.
Hier zu hat uns der Herr Je sus Chris tus er mäch tigt, in dem Er zu Sei nen
Jün gern sprach: „Ihr sollt al so be ten.“

Wir nen nen das Va ter un ser das Ge bet des Herrn, nicht nur weil Er es uns
vor ge schrie ben hat, son dern weil Er es uns vor ge be tet hat. Es ist Sein
Ge bet, her vor ge gan gen aus Sei nem Her zen, der In be griff des sen, was Er
selbst im ver bor ge nen Um gang mit Sei nem Va ter ge be tet hat. Dort im
Al ler hei ligs ten ist es ent stan den, von dort aus hat es uns der Herr mit ge ‐
teilt. Dies er gibt sich aus dem hei li gen Evan ge li um, da ge sagt ist:
„Es be gab sich, da Er war an ei nem Ort und be te te. Und da Er auf ‐
ge hört hat te, sprach ei ner Sei ner Jün ger zu Ihm: Herr leh re uns be ‐
ten, wie auch Jo han nes sei ne Jün ger lehr te. Er aber sprach zu ih nen:
Wenn ihr be tet, so sprecht: Un ser Va ter im Him mel usw.“ (Luk 11,1-
4.)

Jo han nes der Täu fer teil te das, was sein Herz er füll te und be weg te, sei ‐
nen Schü lern mit; so tat auch der Herr Je sus.

Wer au ßer Ihm durf te zu dem all mäch ti gen Gott sa gen: Va ter - im vol len
Sin ne des Wor tes, mit kind li cher Zu ver sicht! Gott ist der Va ter un se res
Herrn Je su Chris ti und „Nie mand kennt den Sohn denn nur der Va ter,
und Nie mand kennt den Va ter denn nur der Sohn, und wem Ihn der
Sohn will of fen ba ren.“ Mat. 11,27.
Und nun nimmt Er Sei ne Jün ger, die an Ihn glau ben und ihn lie ben, zu
sich, und er laubt ih nen, dass sie mit Ihm zu Gott na hen und mit Ihm
spre chen: Ab ba, Va ter! Denn „wel che Ihn auf nah men, de nen gab Er
Macht, Got tes Kin der zu wer den, de nen, die an Sei nen Na men glau ben.“
Joh 1, 12. „Se het, welch' ei ne Lie be hat uns der Va ter er zeigt, dass
wir Got tes Kin der sol len hei ßen!“ 1 Joh 3, 1.

Es ist das Ge bet der Kin der Got tes, das wir hier ler nen. Es ist das Ge bet,
das der Wie der ge bo re ne nach Emp fang der hei li gen Tau fe spre chen darf.
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Es ist wahr, auch der Hei de kann be ten; aber er be tet im bes ten Fal le zu
dem un be kann ten Gott. Die Fä hig keit ist noch da, die Über res te der
Urof fen ba rung und die Wir kun gen der zu vor kom men den gött li chen Gna ‐
de ma chen es ihm mög lich, in der Not Gott an zu ru fen und dem Ewi gen
für Sei ne Wohl ta ten zu dan ken. Aber was ist sol ches Be ten im Ver gleich
mit dem Ge be te der Kin der Got tes? Es ist wie ein Fünk lein ge hal ten ge ‐
gen das hel le Licht der Son ne.

Im al ten Bund war der Geist des Ge bets mäch tig. Die Ge be te in den
Psal men und Pro phe ten sind von Gott ein ge ge ben, denn der Geist Chris ti
war in den Män nern Got tes und gab ih nen mehr aus zu spre chen, als sie
sel ber ver stan den. In der christ li chen Ge mein de le ben ih re Ge be te fort,
und wenn sie die Psal men sich an eig net, so ver steht sie die sel ben nach
Chris ti Sinn, und bringt sie in die sem Sinn vor Gott
Das höchs te und voll kom mens te Ge bet bleibt aber die ses, das wir von
dem ge lieb ten Sohn un mit tel bar emp fan gen ha ben. Es ist das Ge bet des
Kin des, das die Un mün di gen ler nen und auf Gott ge fäl li ge Wei se dar ‐
brin gen kön nen. Es ist das Ge bet der voll kom me nen Ge rech ten, des sen
Tie fe nie mand er grün den kann und das auch im Rei che der Him mel noch
fort tö nen wird.

Wir be ten in Je su Na men, wie Er uns an ge wie sen hat. „Was ihr den Va ‐
ter bit ten wer det in Mei nem Na men, das will ich tun.“ Joh 14,13.14.

Was be deu tet dies?
Wir be ru fen uns auf Ihn, auf Sein Ge bot, Sei ne tröst li che Ver hei ßung,
Sein teu res Ver dienst, auf Ihn, der al lein wür dig ist vor dem Va ter zu er ‐
schei nen und mit Ihm zu re den. Wir wol len be ten in Je su Sinn, in Un ter ‐
wer fung un ter Got tes Ge bo te, in Beu gung un ter Got tes Wil len. Doch ist
mit dem al len die Be deu tung des Ge bets „Im Na men Je su“ noch nicht
er schöpft. Die Jün ger konn ten schon da mals, da Er auf Er den wan del te,
in die sem Sin ne be ten, und doch sag te Er ih nen: „Bis her habt ihr nichts
ge be ten in Mei nem Na men.“ Joh 16, 24.

Was fehl te ih nen noch? Sie stan den noch nicht in der mys ti schen Ein heit
mit Ihm, der um un se rer Sün de wil len da hin ge ge ben und um un se rer Ge ‐
rech tig keit wil len auf er weckt ist. Sie wa ren noch nicht wie der ge bo ren
und mit dem Hei li gen Geis te be gabt. Der Herr konn te noch nicht zu ih ‐
nen sa gen: „Ihr in Mir und Ich in euch.“ Sie wa ren noch nicht mit Ihm
le ben dig ge macht und mit Ihm in das himm li sche We sen ver setzt. Eph
2,6.
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Dies ge schah erst, nach dem Er voll en det war; es ge schieht durch die
Tau fe und die In ne woh nung des Hei li gen Geis tes. Nun erst ste hen wir in
der vol len Ein heit mit Ihm; und in die ser Ein heit be ten, das heißt wahr ‐
lich im Na men Je su be ten. Seit Er durch die Him mel ge gan gen und in
das Al ler hei ligs te ein ge tre ten ist, wal tet Er Sei nes Am tes als Ho her pries ‐
ter nach der Wei se Mel chi se dek. Nun bringt Er Sei ne Für bit te im Him ‐
mel dar, und an sol ches Sein Ge bet dür fen sich Got tes Kin der, wie wohl
sie dem Lei be nach noch auf Er den sind, an schlie ßen. So dür fen sie mit
Ihm und gleich Ihm spre chen: Ab ba, Va ter! Denn Er hat uns ge sagt: „Er
selbst, der Va ter, hat euch lieb,“ und uns be zeugt, dass uns der Va ter
liebt, gleich wie Er Ihn liebt. Joh 16,27; 17,23.26.

Dies Ge bet ge schieht im Hei li gen Geist. Ver stand und gu ter Wil le des
Men schen reicht hier zu nicht aus. Es muss uns von oben ge ge ben wer ‐
den, und der es uns lehrt, ist der Geist des Va ters und des Soh nes. „Der
Geist hilft un se rer Schwach heit auf, denn wir wis sen nicht, was wir
be ten sol len, wie sich's ge büh ret; son dern der Geist selbst ver tritt
uns aufs Bes te mit un aus sprech li chen Seuf zen. Der aber die Her zen
er for schet, weiß, was des Geis tes Sinn sei; denn Er ver tritt die Hei li ‐
gen nach dem, was Gott ge fällt.“ Röm 8,26,27.
Es gibt Au gen bli cke, wo in dem Her zen des be ten den Chris ten der Geist
Got tes selbst das Wort nimmt und in ei ner Wei se für uns und mit uns bit ‐
tet, die un ser Ver ständ nis über steigt. 1 Kor 14, 15. Es gibt ge heim nis vol ‐
le geist li che Er fah run gen in dem Ge bets le ben der Kin der Got tes; Er fah ‐
run gen, von de nen wir ein Wört lein ver neh men aus den Lie dern der
wahr haft geist li chen Dich ter.

„Du bist ein Geist, der leh ret, wie man recht be ten soll; Dein Be ten wird
er hö ret, Dein Sin gen klin get wohl, Es steigt zum Him mel an, es steigt
und lässt nicht ab, bis Der ge hol fen ha be, Der al len hel fen kann.“

„Und wenn an mei nem Or te
sich Furcht und Schwach heit findt, 
so seufzt und spricht Er Wor te, 
die un aus sprech lich sind
mir zwar und mei nem Mun de, 
Gott aber wohl be wusst, 
der an des Her zens Grun de
er sieht Sei ne Lust.“
Dies ist das Ge bet „im Geist und in der Wahr heit“ , wo von der Herr
mit der Sa ma ri te rin ge spro chen hat. Wie arm se lig wer den Sei ne Wor te
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meist aus ge legt, als be deu te ten sie et wa so viel wie: mit dem rech ten
Ver ständ nis und in Auf rich tig keit. Ge wiss wird dies ver langt, aber die
Wor te sa gen weit mehr als das: im Hei li gen Geist und in Wirk lich keit, in
vol ler Kraft, so dass das Ge bet durch die Wol ken dringt und Got tes Se ‐
gen her ab holt; das Ge bet steigt em por, und das Er bar men Got tes steigt
her ab (ascen dit ora tio, de scen dit Dei mi se ra tio. S. Au gus ti nus.)

Die den Herrn lie ben, rich ten Ge be te an Je sum. Dies steht nicht im Wi ‐
der spruch mit der An wei sung, die Er selbst ge ge ben hat. Als Er gen
Him mel ge fah ren war, da be te ten die Jün ger Ihn an. Es war das Kenn zei ‐
chen der ers ten Chris ten, dass sie den Na men des Herrn Je sus an rie fen.
Da durch un ter schied man sie von den Ju den. So ha ben auch wir das se li ‐
ge Recht, Ge be te an den Sohn Got tes zu rich ten. Dies ist uns al le zeit er ‐
laubt bei un se rem Ge bet im Käm mer lein. Dies Ge bet hat sei ne rech te
Stel le auch im kirch li chen Got tes dienst bei den hei li gen Hand lun gen, wo
der Sohn Got tes be son ders her vor tritt, beim hei li gen Abend mahl, bei der
Kon fir ma ti on, bei der Or di na ti on. Auch gibt es fei er li che Au gen bli cke,
wo es sich ge ziemt, dass die Kir che in Ge sang und Ge bet den Hei li gen
Geist an re det. Doch im Gan zen soll im kirch li chen und häus li chen Got ‐
tes dienst die se Wei se, die uns der Herr im Va ter un ser an ge ge ben hat, das
Ge bet zum Va ter, vor wal ten.
Es muss bei des, das Ge bet zum Va ter und das Ge bet zum Soh ne mit er ‐
leuch te tem Ver ständ nis und im rech ten Sin ne ge sche hen. Wenn wir spre ‐
chen: Va ter un ser - so eh ren wir da mit den Sohn, durch wel chen wir zum
Va ter kom men. Wenn wir be ten: 0 Herr Je sus - so eh ren wir den Va ter im
Soh ne. Denn al le zeit gel ten die Wor te des Herrn: „Wer mich ge se hen
hat, der hat den Va ter ge se hen. Glau best du nicht, dass ich im Va ter
bin und der Va ter in mir ist?“ Joh 14, 9. 10.

„Ich und der Va ter sind Eins.“ Joh 10, 30.

Un wis sen heit und schwe re Ver ir rung ist es, wenn je mand meint, man
kön ne zum Va ter be ten an ders als durch den Sohn, oder man dür fe nur
den Va ter an be ten und nicht den Sohn. Irr tum ist es, wenn man meint,
der Sohn ha be uns lie ber als der Va ter, wenn man aus schließ lich den Hei ‐
land im Ge bet an re det, weil man sich nicht ge traut oder sich ab ge wöhnt
hat, zum Va ter zu be ten.
Un ser Va ter - so hat der Herr uns vor ge be tet. Es liegt dar in ei ne Un ter ‐
wei sung zur Lie be und Ei nig keit. Es ist be deu tungs voll, dass im gan zen
Ge bet des Herrn die Wor te: mir, mich und mein nicht vor kom men, son ‐
dern nur uns und un ser. Es hat al so der Herr selbst im Ge bet sich nicht
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von uns ab ge son dert, nicht für sich al lein ge be ten, son dern mit uns ar ‐
men Men schen ge mein sa me Sa che ge macht. Er scheut sich nicht, Sei ne
Gläu bi gen Sei ne Brü der zu nen nen, und in Sei nem Ge bet zum Va ter
nimmt Er uns mit und schließt uns mit ein. Wel che Leh re für uns, die wir
so selbst süch tig und eng her zig sind, und auch im Ge bet so viel an uns
und so we nig an an de re den ken! Der Herr hat uns ein ge mein sa mes Ge ‐
bet ge lehrt, und wer es im Stil len und Ver bor ge nen dar bringt, soll es
doch tun in der Ge mein schaft der Hei li gen und im Mit ge fühl mit der
gan zen lei den den Mensch heit. Das Va ter un ser ist Für bit te, und die Für ‐
bit te ist Er wei sung der Lie be. Wo die Für bit te fehlt, da ist auch die Lie be
nicht, und oh ne die Lie be kann kein Ge bet Gott ge fal len. Dar um gilt hier
das Wort: Ei ner für Al le und Al le für Ei nen.

„Der Du bist in den Him meln.“
Der Herr selbst er hob, als Er das ho he pries ter li che Ge bet sprach, Sei ne
Au gen gen Him mel, und hier lehrt Er uns Au ge und Herz zum Him mel
er he ben, weg von dem Ir di schen und Nich ti gen, hoch über al les Ver ‐
gäng li che, zu dem, der Him mel und Er de ge schaf fen hat, der in ewi ger
Herr lich keit thront, den al les himm li sche Heer an be tet und vor dem al le
Kre a tur sich in den Staub beu gen muss.

Es sind die se Wor te ei ne An er ken nung der Ma je stät un se res Got tes, ein
Aus druck der Ehr furcht.

„In dem wir hin bli cken auf Dei ne gött li che Herr lich keit, ver ab scheu en
wir uns selbst.“
Wir mah nen da mit uns selbst, dass wir al ler Heu che lei und al ler Ober ‐
fläch lich keit ent sa gen müs sen. Wir dür fen uns nicht er fre chen, an ders zu
na hen als mit wahr haf ti gem Her zen. Denn: „wo ich Un rech tes vor hät te
in mei nem Her zen, wür de der Herr nicht hö ren.“ Psalm 66, 18. „Wer
sein Ohr ab wen det, zu hö ren das Ge setz, des Ge bet ist ein Gräu el.“
Spr 28, 9. „Sin te mal ihr den als Va ter an ruft, der oh ne An se hen der
Per son rich tet nach ei nes jeg li chen Werk, so füh ret eu ren Wan del,
so lan ge ihr hier wal let, mit Furcht.“ 1 Pe trus 1, 17.

So beu gend für uns, aber eben so er he bend, ist die se An re de, die uns der
Herr in den Mund ge legt hat. Ihn, den al ler Him mel Him mel nicht zu
fas sen ver mö gen, dür fen wir Va ter nen nen und als Sei ne Kin der mit Ihm
re den. Herr li ches Zeug nis von der Chris ten wür de! Se li ger Stand der Kin ‐
der Got tes! Denn ist un ser Va ter im Him mel, so sind auch wir himm ‐
lisch. Vom Him mel stammt dies neue Le ben und die ser Geist, in dem wir
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be ten. Der Him mel steht uns of fen, seit dem Je sus als un ser Vor läu fer in
den sel ben ein ge gan gen ist und dort vor dem An ge sicht Got tes für uns er ‐
scheint. Im Him mel ist un se re wah re Hei mat, dort hin sind wir be ru fen,
dort wer den wir die Stät te fin den, die uns Je sus be rei tet hat.

Wir mer ken auf die sie ben Bit ten, die wir vor brin gen dür fen, und wir be ‐
kom men ei ne heils ame Leh re. Denn die ers ten drei Bit ten zie len al lein
auf die geist li chen und himm li schen Gü ter; erst in der vier ten und dann
in der sie ben ten Bit te sind auch ir di sche An lie gen mit in be grif fen. So
wird uns ins Herz ge schrie ben und ein ge prägt, was der Herr ge sagt hat:
„Trach tet am ers ten nach dem Rei che Got tes und nach Sei ner Ge ‐
rech tig keit, so wird euch sol ches al les“ (was uns für dies ir di sche Da ‐
sein not wen dig und un ent behr lich ist) „zu ge fügt wer den“. Mat 6, 33.

Wir fol gen dem Bei spiel des Jüng lings Salo mo, der nicht um Reich tum,
um lan ges Le ben, um Sieg über sei ne Fein de bat, son dern um die Weis ‐
heit von oben, da mit er sei nen ho hen, von Gott ver lie he nen Be ruf er fül ‐
len kön ne; sie wur de ihm ge ge ben, und das an de re da zu ge schenkt. 1
Kön 3, 5-15.
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Die ers te Bit te - „Ge hei ligt wer de Dein
Na me.“
„Ich bit te mei nen Herrn und Gott, un sern himm li schen Va ter, den Ge ber
al les Gu ten: Er wol le mir und Sei nem gan zen Vol ke Sei ne Gna de schen ‐
ken, dass wir Ihn an be ten, Ihm die nen und ge hor chen, wie wir schul dig
sind.“ 
„Got tes Na me ist zwar an ihm selbst hei lig, aber wir bit ten in die sem
Ge bet, dass er auch bei uns hei lig wer de.“ - 
„Wie ge schieht das?“ -
„Wo das Wort Got tes lau ter und rein ge lehrt wird und wir auch hei lig als
die Kin der Got tes da nach le ben. Das hilf uns, lie ber Va ter im Him mel!
Wer aber an ders leh ret und le bet, denn das Wort Got tes leh ret, der ent ‐
hei ligt un ter uns den Na men Got tes. Davor be hüt uns, himm li scher Va ‐
ter!“ (Lu thers Ka te chis mus.)

Ha ben wir im ers ten Ge bot die Stim me des Höchs ten ge hört: „Ich bin der
Herr dein Gott, du sollst nicht an de re Göt ter ha ben ne ben mir“ - so ist
die An re de im Va ter un ser die Ant wort ei nes gläu bi gen Her zens: „Va ter
un ser, der Du bist im Him mel!“ Lau tet das zwei te Ge bot: „Du sollst den
Na men des Herrn dei nes Got tes nicht miss brau chen“ - so ant wor ten die
Kin der Got tes mit die ser Bit te: „Dein Na me wer de ge hei ligt.“ So be rührt
sich denn auch die Aus le gung je nes Ge bo tes mit die ser Bit te, denn bei de
han deln von Got tes Na men und von der Hei lig hal tung und Ver herr li ‐
chung des sel ben.
Die se ers te Bit te zielt ganz ei gent lich auf die Eh re Got tes, dar um geht sie
auch al len an de ren vor an. Denn dass Gott ge ehrt wer de, ist der Kin der
Got tes höchs tes An lie gen, und wenn Er ge ehrt wird, ist es ih re höchs te
Freu de. Die Eh re, die Er ver langt, wird Ihm durch Ver kün di gung Sei ner
Wahr heit, durch An be tung Sei nes Na mens und durch den hei li gen Wan ‐
del Sei nes Vol kes.

In dem wir die se Wor te aus spre chen, bit ten wir um Ver kün di gung des Na ‐
mens Got tes; wie der Herr spricht zum Va ter: „Ich ha be Dei nen Na men
geof fen bart den Men schen, die Du Mir von der Welt ge ge ben hast.“
Joh 17, 6. Wenn durch Chris ti Die ner, die Haus hal ter über Got tes Ge ‐
heim nis se, Chris tus ge pre digt, wenn die Hei lig keit und Lie be Got tes
kund ge macht, wenn der Weg zur Se lig keit deut lich ge zeigt wird, wenn
die Un wis sen den er leuch tet, die Sün der be kehrt, die Reu mü ti gen ge trös ‐
tet, die Gläu bi gen ge hei ligt wer den, so wird Got tes Na me ge ehrt. Nichts
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Köst li che res kann Gott Sei nem Volk auf Er den schen ken als er leuch te te,
gott se li ge und treue Leh rer. Um sol che bit ten wir. Fal sche Leh rer, treu lo ‐
se Hir ten sind es, die Sei nen Na men miss brau chen und Sein Hei lig tum
ent wei hen. Wir bit ten, dass Er uns vor sol chen be wah re, und, wo sie ein ‐
ge drun gen sind, sie ent we der be keh re oder von der hei li gen Stät te weg ‐
sto ße. Wir bit ten, dass Er dem Un glau ben, die ser gro ßen Sün de der letz ‐
ten Zeit, und der Ju gend Ver füh rung weh re.

Aus der Ver kün di gung kommt die An be tung des gött li chen Na mens. Ein
rei ner Got tes dienst, ge tra gen von ei ner gläu bi gen Ge mein de, dar ge bracht
in tie fer Ehr furcht und hei li ger Freu de, ge reicht Gott zur Eh re. Die Kin ‐
der Got tes fin den dar in ihr höchs tes Er göt zen und die mäch tigs te För de ‐
rung in der Gott se lig keit. Die Ver ödung des Hei lig tums, die Ver küm me ‐
rung des christ li chen Kul tus, ist Ver dun ke lung der Eh re des Herrn. Wir
be ten im Sinn die ser ers ten Bit te: „Rei ni ge Dein Hei lig tum von al ler Ent ‐
wei hung durch Aber glau ben, Men schen sat zun gen und Un glau ben.“
Doch die Haupt sa che, die zur Hei li gung des gött li chen Na mens ge hört,
ist noch zu nen nen: ein hei li ges Volk.

Wenn ein ed ler Va ter un ge ra te ne Kin der hat, so ist es die tiefs te Be trüb ‐
nis, die ihm da mit wi der fährt, und er emp fin det es als ei ne Schmach.
Wohl ge ra te ne Kin der sind der El tern Eh ren kro ne. Die Chris ten sind nach
des himm li schen Va ters Na men ge nannt. Was be deu tet es nun, wenn die,
wel che auf den Na men des Drei ei ni gen ge tauft sind, in Sün den le ben?
„Um eu ret wil len wird mein Na me ge läs tert un ter den Hei den.“ Jes
52, 5. So muss te einst der Herr über Sein Volk Is ra el kla gen, und wenn
Er jetzt auf Sein Chris ten volk her ab sieht, so muss Er den sel ben Vor wurf
er he ben, der uns al len durch Mark und Bein ge hen soll. Denn wir tra gen
Sei nen Na men an un se ren Stir nen; wir kön nen nicht sa gen, dass wir Ihn
nichts an ge hen. Un ser Wan del kann nicht oh ne Fol gen sein. Er wird Ihm
ent we der Eh re ma chen oder Schan de. Die Be keh rung der Hei den welt,
die Er leuch tung der Ju den wird ver hin dert durch das Las ter le ben der Na ‐
men chris ten. Es gibt kein grö ße res Hin der nis des Rei ches Got tes als dies,
kei ne schwe re re Schuld als die se, wel che ver mö ge der Ent wei hung des
Na mens Chris ti auf uns liegt.

Das soll uns be we gen, von gan zem Her zen zu fle hen: Hilf, dass Dein
Na me ver herr licht wer de durch ein hei li ges Volk! Ein sol ches will der
Herr ha ben auf Er den, ei ne Kir che, die das Licht der Welt, das Salz der
Er de sei. Er selbst, Chris tus, ist jetzt un sicht bar, aber in Sei nen Jün gern
soll man Ihn er ken nen. Wie Er den Va ter auf Er den geof fen bart hat, so
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wol len wir Ihn, Je sus Chris tus, of fen ba ren. „Ihr seid das aus er wähl te
Ge schlecht, das kö nig li che Pries ter tum, das hei li ge Volk, das Volk
des Ei gen tums, dass ihr ver kün di gen sollt die Tu gen den des, der
euch be ru fen hat von der Fins ter nis zu Sei nem wun der ba ren Licht.“
1 Pe trus 2, 9. Dies ist ei ne Ver kün di gung nicht mit Wor ten al lein, son ‐
dern mit Wort und Tat. Dies ist das An lie gen des himm li schen Ho hen ‐
pries ters: „Ich bit te nicht al lein für sie“ (die Apo stel), „son dern auch
für die, so durch ihr Wort an Mich glau ben wer den; auf dass sie al le
ei nes sei en, gleich wie Du, Va ter, in Mir und Ich in Dir; dass auch sie
in Uns ei nes sei en, auf dass die Welt glau be, Du ha best Mich ge ‐
sandt.“ Joh 17, 20. 21. Dar auf hin ar bei ten al le treu en Die ner Got tes, da ‐
hin zie len ih re Mü hen und Schmer zen, wie Pau lus sagt:

„Mei ne lie ben Kin der, die ich aber mal mit Ängs ten ge bä re, bis dass
Chris tus ei ne Ge stalt in euch ge win ne.“ Gal 4, 19.
Da nach ringt und sehnt sich der Hei li ge Geist, dass Chris tus in der Ge ‐
mein de ver klärt wer de. Dies ist auch das Ziel, das Chris tus mit der ers ten
Bit te uns ins Herz und in den Mund ge legt hat. Es wird end lich er reicht
wer den; un ter al len Hei den wird Sein Na me herr lich wer den. Ma le a chi 1,
11.

Noch ei nes ge hört in die se Bit te. Es ist ent hal ten in je nem Kir chen ge bet,
das die Ge mein de einst in der Zeit ih rer ers ten Lie be ein mü tig aus s prach:

„Und nun, Herr, gib Dei nen Knech ten mit al ler Freu dig keit zu re den
Dein Wort und stre cke Dei ne Hand aus, dass Ge sund heit und Zei ‐
chen und Wun der ge sche hen durch den Na men Dei nes hei li gen
Knech tes Je sus!“ Apg 4, 29. 30.
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Die zwei te Bit te - „Dein Reich kom me.“
„Ich bit te mei nen Herrn und Gott, un se ren himm li schen Va ter… Er wol le
Sei nen Sohn vom Him mel sen den, da mit al le Völ ker Ihn eh ren und Ihm
ge hor chen, und die Rei che die ser Welt un se res Herrn und Sei nes Chris ‐
tus wer den.“

Wenn wir hier von Got tes Reich re den, so den ken wir da bei nicht an das
Reich der Na tur, das durch Got tes All macht ge grün det ist und er hal ten
wird, an das Reich der Vor se hung, dar in nen Er über Sei ne ver nünf ti gen
Kre a tu ren wal tet und Sei ne Kin der lei tet und be schützt. Die ses Reich der
Na tur und der Vor se hung be steht, und es braucht nicht erst zu kom men.
Bei dem Ge bet ha ben wir das Reich der Him mel im Sinn, und die ses ist
ein Reich der Gna de und Herr lich keit. Es war ver hei ßen durch die Pro ‐
phe ten von An fang der Welt, es wur de vor be rei tet im al ten Bund, es
nahm sei nen An fang mit der Er schei nung Je su Chris ti auf Er den, mit der
Aus gie ßung des Hei li gen Geis tes und der Stif tung der christ li chen Kir ‐
che. Seit dem ist das Reich der Him mel da, und doch ist es auch erst im
Kom men. Es soll wach sen und sich aus brei ten und end lich zum Sie ge
ge lan gen. Es sind nicht zwei Rei che, das Reich der Gna de und das Reich
der Herr lich keit, son dern ein und das sel be. Die Son ne, die noch hin ter
den Ber gen steht, und die Son ne, wel che auf geht in ih rer Pracht, ist ei ne
und die sel be. Jetzt be steht das Reich Got tes im Ge heim nis; dann wird es
of fen bar wer den. Jetzt hat es die Ge stalt der strei ten den Kir che, dann
aber wird es in Ge stalt der tri um phie ren den Kir che er schei nen. Jetzt ist
die Se lig keit und Herr lich keit der Kin der Got tes ver bor gen, dann aber
wer den die Ge rech ten her vor leuch ten wie die Son ne in ihres Va ters
Reich. Mat 13, 43.
Der Sieg und die Of fen ba rung des Reichs der Him mel kommt, wie die
Aus le gung uns er in nert, wenn Gott Sei nen ge lieb ten Sohn zum zwei ten ‐
mal sen den wird; nicht wie das ers te Mal in Nied rig keit, son dern in gro ‐
ßer Kraft und Herr lich keit. Dar auf zielt die se Bit te, dann ist sie er füllt.

Wir bit ten um das Wachs tum und die Aus brei tung des Rei ches der Gna ‐
de. Es ist das Reich, von dem ge sagt ist: „Es sei denn, dass je mand von
neu em ge bo ren wer de, kann er das Reich Got tes nicht se hen.“ Joh 3,
5. „Das Him mel reich lei det Ge walt, und die Ge walt tun, rei ßen es zu
sich.“ Mat 11, 12. „Die Pfor te ist eng und der Weg ist schmal, der
zum Le ben führt, und we nig ist ih rer, die ihn fin den.“ Mat 7, 14.
„Rin get da nach, dass ihr durch die en ge Pfor te ein ge het, denn vie le
wer den, das sa ge ich euch, da nach trach ten, wie sie hin ein kom men
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und wer den es nicht tun kön nen.“ Luk 13, 24. „Wir müs sen durch
viel Trüb sal in das Reich Got tes ge hen.“ Apg 14, 22. Es wird uns von
dem Apo stel be schrie ben: „Das Reich Got tes ist nicht Es sen und Trin ‐
ken, son dern Ge rech tig keit, Frie de und Freu de im Hei li gen Geist.“
Röm 14, 17. Es ist der im Acker ver bor ge ne Schatz, es ist die köst li che
Per le, für die der Mensch al les hin ge ben muss, das er hat, um sie zu ge ‐
win nen. Mat 13, 44 - 46.

Wir bit ten, dass es zu uns kom me, dass uns ge ge ben wer de in das sel be
ein zu tre ten und dar in zu be har ren. Wir bit ten, dass es aus ge brei tet wer de
durch die Ver kün di gung des Evan ge li ums bis an die En den der Er de,
durch Be keh rung der Hei den und der Ju den zu Gott und zu Chris tus. Wir
bit ten, dass es er star ke und auf blü he in mit ten der Chris ten heit, dass die
Ab ge fal le nen ge ret tet, dass die Ju gend vor dem Ver der ben der letz ten
Zeit ge schützt wer de, dass Gott Sei ner Kir che Ei nig keit und Frie den ge ‐
be.
Wir füh len und be ken nen, dass das Reich noch nicht zum Sie ge ge langt
ist. Wir sind noch von dem Reich der Fins ter nis um ge ben, denn der Fürst
die ser Welt hat sein Reich in den Kin dern des Un glau bens. Wir sind hier
nicht in der Hei mat, son dern in der Frem de, und se hen um uns her ein
un er mess li ches Leid und Elend der ge fal le nen Mensch heit. Wir wer den
er in nert an den furcht ba ren Ernst die ser ver gäng li chen Le bens zeit, in der
es sich ent schei det, ob wir zum Reich Chris ti ge hö ren und dar in ge bor ‐
gen wer den sol len ewig lich, oder ob wir un ter die Ob rig keit der Fins ter ‐
nis zu rück fal len und aus dem Him mel reich für im mer ver wie sen wer den.

Wir le gen mit sol cher Bit te ein Ge löb nis ab, näm lich in un se rem Teil das
Reich Got tes zu för dern und das Reich der Fins ter nis zu be kämp fen. Wir
ver pflich ten uns, an der Be keh rung der Sün der, an der Aus brei tung
christ li cher Wahr heit und Gott se lig keit mit zu hel fen. Denn das ist Got tes
Wil le und An ord nung, das ist un ser Be ruf und un se re Chris ten wür de,
dass wir Got tes Mit ar bei ter an dem Auf bau Sei nes Rei ches sei en.

Wir er war ten den Sieg die ses Rei ches auf dem We ge, den Gott in Sei nem
Rat schluss vor her be stimmt und in Sei nem Wor te of fen bart hat. Wir er ‐
war ten al so nicht, dass vor der herr li chen Wie der kunft Chris ti al le Er den ‐
be woh ner be kehrt wer den, Göt zen dienst und Sün de ver schwin den, al le
Ver hei ßun gen Got tes für Sei ne Kir che in Er fül lung ge hen wer den, so
dass der Herr, wenn Er kommt, nichts mehr zu tun fän de, als das letz te
Ge richt zu hal ten. Wir ha ben aus Got tes Wort ver nom men, dass das Kö ‐
nig reich kommt, in dem der Kö nig kommt. „Er kommt als Rich ter; Er
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kommt aber auch als Hei land, als Über win der des To des und als Frie de ‐
fürst. Sein Reich und das Erb teil Sei ner Hei li gen, das Er ih nen dann an ‐
wei sen wird, ist himm lisch; aber Sei ne Herr schaft wird auch die Er de
um fas sen, und die Er kennt nis des Herrn wird dann die Er de be de cken
wie die Was ser den Grund des Mee res. Der Herr kommt in Sei nem Rei ‐
che, und Sein Reich kommt mit Ihm.

Al so schließt die se Bit te, wenn wir sie recht ver ste hen, in sich den Ruf
des Geis tes und der Braut: „Komm, Herr Je su!“ Offb 22, 17. Es ist ei ne
Bit te um die Über win dung des To des und um die ers te Auf er ste hung, um
die Auf er we ckung der ent schla fe nen und die Ver wand lung der le ben den
Hei li gen. „Wir bit ten, dass Gott al lein in uns le be und re gie re, dass der
Tod hin fort kei ne Stät te mehr ha be, son dern ver schlun gen wer de in dem
Sieg Chris ti, un se res Herrn, der nach Zer stö rung al ler feind li chen Ge ‐
walt al le Din ge Sei ner Herr schaft un ter tä nig ma chen wird.“ (Ca tech.
Röm IV. 11, 14).
So be ken nen wir im Va ter un ser, dass wir war ten auf die se li ge Hoff nung
und Er schei nung un se res gro ßen Got tes und Hei lan des Je su Chris ti. Tit
2, 13.

„Mein Reich ist nicht von die ser Welt“ , sag te der Herr zu Pi la tus;
„wä re mein Reich von die ser Welt, so wür den mei ne Die ner da für
kämp fen, dass ich den Ju den nicht über ant wor tet wür de; nun aber
ist mein Reich nicht von hier.“ Joh 18, 36. Die Rei che die ser Welt wer ‐
den durch Krieg und Ge walt tat aus ge brei tet und auf recht er hal ten. Nicht
so Chris ti Reich. Er hat Sei ner Kir che kei ne Voll macht ge ge ben, Ge walt
zu ge brau chen ge gen die Un gläu bi gen und Irr gläu bi gen, so we nig als Er,
da Er auf Er den wan del te, ge gen sol che Ge walt aus ge übt hat. Er sag te zu
Pe trus: ste cke dein Schwert in die Schei de. Er schon te selbst den Ju das.
Er sand te Sei ne Jün ger wie Scha fe mit ten un ter die Wöl fe. Sei ne Ge ‐
mein de soll nun in Sei nen Fuß stap fen wan deln und dem Lam me nach fol ‐
gen, wo hin es geht. Sie soll hie nie den kei ne Kro ne tra gen, au ßer der
Dor nen kro ne, die ihr Herr und Meis ter ge tra gen hat. Sie soll nicht den
Arm der welt li chen Macht ge gen die vom rech ten Glau ben Ab ir ren den
zu Hil fe ru fen, wo mit nur der Un glau be und der Ab fall ver mehrt wird.
Sie soll auf die Hil fe vom Him mel war ten. Der Sieg des Rei ches Got tes
kommt durch Got tes über na tür li ches Wir ken, auf dem We ge, den Er im
pro phe ti schen Wor te vor ge zeich net hat.

Wir dür fen uns nicht mit dem Ge dan ken be ru hi gen: Got tes Reich kommt
wohl oh ne un ser Ge bet. Die Ge mein de Chris ti auf Er den soll viel mehr
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durch ihren Glau ben, ih re Lei den und ihr Ge bet mit wir ken zur Her bei ‐
füh rung des gro ßen Ta ges . „So nun das al les ver ge het, was für Leu te
sollt ihr sein in hei li gem Wan del und gott se li gem We sen, er war tend
und be schleu ni gend die An kunft des Ta ges Got tes, an wel chem die
Him mel vom Feu er zer ge hen wer den und die Ge stir ne vor Hit ze zer ‐
schmel zen!“ 2 Pe trus 3, 11. 12. (nach dem Grund text). Das Ge bet des
Herrn ist zu gleich ei ne Ver hei ßung, die uns das Kom men des Herrn und
Sei nes Rei ches ver bürgt. „Das Va ter un ser zieht den jüngs ten Tag her ‐
bei“ (Wor te Lu thers). Die Bit ten, die Gott durch Sei nen Sohn der Kir che
in den Mund ge legt hat, die Er durch Sei nen Geist im Her zen der Gläu bi ‐
gen be stän dig er neu ert und be lebt, sie sind eben so viel gött li che Zu sa gen,
die der All mäch ti ge, der Treue und Wahr haf ti ge, ge wiss lich ver wirk li ‐
chen wird.

Sein Rat ist wun der bar und Er führt es herr lich hin aus. Das Reich der
Herr lich keit kommt, und es wird die Ant wort sein auf das Ge bet des
Herrn, und in son der heit auf die se Bit te: Dein Reich kom me.
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Die drit te Bit te - „Dein Wil le ge sche he,
wie im Him mel, so auf Er den.“
Mit die sen Wor ten lenkt der Herr un sern Blick auf die himm li sche Welt.
Wir schau en hin ein in das Reich rei ner und se li ger Geis ter, der En gel vor
Got tes Thron, die nicht ge fal len, die im Gu ten be fes tigt sind, die vor dem
Ewi gen an be ten, die von Ihm aus ge sandt wer den und Sei ne Be feh le aus ‐
füh ren.

Von ih nen und zu ih nen ist ge sagt: „Lo bet den Herrn, ihr Sei ne En gel,
ihr star ken Hel den, die ihr Sei nen Be fehl aus rich tet, zu ge hor chen
der Stim me Sei nes Wor tes.“ Psalm 103, 20. Dort oben ge schieht des
Ewi gen Wil le in voll kom me ner Wei se. Dort ist kei ne Un lust, kei ne Un ‐
treue, kei ne Träg heit im Be fol gen der Ge bo te und Win ke des Höchs ten.
Und nun wün schen und be ten wir, dass Got tes Wil le auch auf Er den,
durch Got tes Die ner und Got tes Kin der, eben so ge sche he wie im Him ‐
mel, mit der sel ben Wil lig keit, Hin ge bung, Freu dig keit und Zu ver läs sig ‐
keit. Wer darf noch sa gen, der Glau be an das Da sein der En gel ha be kei ‐
ne Be deu tung für das christ li che Be wusst sein? (Schlei er ma cher). Je ne
himm li schen We sen wer den uns hier als Vor bild ge zeigt, und un se res
Her zens Ver lan gen ist, dass wir ih nen ähn lich wer den im Ge hor sam ge ‐
gen un se ren ge mein sa men Schöp fer und Herrn.
„Dein Wil le ge sche he“; das Aus spre chen die ser Wor te ist ei ne fei er li che
Hul di gung, die wir un se rem Gott dar brin gen. Wir er ken nen an und be ‐
ken nen es vor Sei nem An ge sicht, dass Sein hei li ger Wil le un se res Le ‐
bens höchs tes Ge setz ist. Wir un ter wer fen uns Sei nen Ent schei dun gen;
wir ver spre chen Ihm Ge hor sam; wir fü gen un se ren Wil len ganz in den
Sei ni gen. Es ist ei ne Er neu e rung und Be stä ti gung un se res Tauf ge lüb des,
da wir uns ver pflich tet ha ben, die Ge bo te Chris ti zu hal ten un ser Le ben
lang.

Wir tre ten ganz auf Got tes Sei te in dem Kampf, der uns hie nie den ver ‐
ord net ist. Denn ge gen den gu ten und hei li gen Wil len Got tes er hebt sich
ein Wi der wil le von Sei ten des Teu fels, der Welt und des Flei sches, und
wir sind in die Mit te zwi schen die bei den strei ten den Mäch te ge stellt.
Weil wir Got tes sind, so müs sen wir auf die hef tigs ten und lis tigs ten An ‐
grif fe die ser drei Fein de ge fasst sein. Da zu sind wir be ru fen, bis aufs
Blut zu wi der ste hen über dem Kämp fen ge gen die Sün de, die Ver su chun ‐
gen der Welt und des Teu fels. Wie wir ih nen ein mal ab ge sagt ha ben, in
der Ent sa gung vor un se rer Tau fe, so er klä ren wir ih nen in je dem Va ter ‐
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un ser aufs Neue den Krieg. Wir pro tes tie ren fei er lich ge gen die se drei
Fein de Got tes, Sei nes Rei ches und un se rer See len und ver ab scheu en sie
al le.

Wir er war ten nicht zu sie gen aus ei ge ner Kraft, aber wir neh men un se re
Zu flucht zu Gott, in dem wir ru fen: Dein Wil le ge sche he. Du, o All mäch ‐
ti ger und Barm her zi ger, wirst den Sieg be hal ten. Wir stel len uns un ter
Dei nen Schutz und Dei ne Füh rung. Wie im Him mel Dein Wil le voll ‐
kom men aus ge führt wird, so wird, so muss er auch auf Er den noch aus ‐
ge führt wer den; auf die ser Er de, und auch in uns.
So spre chen wir mit dem herz li chen Ver lan gen, den Wil len un se res Got ‐
tes recht zu er ken nen und in al len ein zel nen Fäl len zu ver ste hen. Wie der
Apo stel uns er mahnt: „Stel let euch nicht die ser Welt gleich, son dern
ver än dert euch durch Er neu e rung eu res Sin nes, auf dass ihr prü fen
mö get, wel ches da sei der gu te, der wohl ge fäl li ge und der voll kom ‐
me ne Got tes wil le.“ Röm 12, 2.

Ein ge denk un se rer Un wis sen heit stim men wir ein in die weh mü ti gen und
rüh ren den Bit ten des 119. Psalms:

„Mei ne See le liegt im Stau be, er qui cke mich nach Dei nem Wort. Zei ‐
ge mir, Herr, den Weg Dei ner Rech te, dass ich sie be wah re bis ans
En de. Nimm ja nicht von mei nem Mun de das Wort der Wahr heit,
denn ich hof fe auf Dei ne Rech te. 
Dei ne Rech te sind mein Lied im Hau se mei ner Wall fahrt.“
„Dein Wil le ge sche he.“

Dies ist ein Wort der De mut und Er ge bung und in die sem Wort fin det
man sü ßen Trost und zu gleich Kraft, um das auf er leg te Lei den mit Ge ‐
duld zu er tra gen. Dies be währt sich in den Lei den, die uns selbst auf er ‐
legt wer den, und bei dem An blick der Lei den, von de nen wir an de re be ‐
trof fen se hen, oh ne dass wir ih nen hel fen kön nen.

„Wie im Him mel, al so auch auf Er den!“
Wenn die himm li schen Mäch te sich beu gen vor dem Wil len und Rat des
All mäch ti gen, wie soll te ich, der ich Er de und Asche bin, mich nicht fü ‐
gen und Gott die Eh re ge ben, dass Sein Wil le der bes te ist? Er wird al les
wohl ma chen. Un er forsch lich sind Sei ne We ge und un er gründ lich Sei ne
Ge rich te; wer bin ich, dass ich zwei feln, mur ren und ha dern dürf te! Sein
hei li ger Wil le ge sche he, an mir und an al ler Kre a tur.
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Sa tan hat te den ge rech ten Hi ob sei ner Her den und Hir ten, sei ner Kin der,
sei ner Ge sund heit be raubt; er hat te ihm al les ge nom men, nur nicht das
Le ben, und in die sem al len ver sün dig te sich Hi ob nicht mit sei nen Lip ‐
pen. Er sprach: „Der Herr hat es ge ge ben, der Herr hat es ge nom men,
der Na me des Herrn sei ge lobt!“ Sein Weib führ te ihn in Ver su chung
mit ei ner bös ar ti gen Re de: „Hältst du noch fest an dei ner Fröm mig ‐
keit? Sa ge Gott ab und stirb.“ So wer den wir in der Stun de der Trüb sal
von dem ei ge nen Fleisch in Ver su chung ge führt.

Aber Hi ob be stand auch die se Prü fung und sprach: „Du re dest, wie die
när ri schen Wei ber re den. Ha ben wir Gu tes emp fan gen von Gott und
soll ten das Bö se nicht auch an neh men?“ Hi ob 1, 21; 2, 9. 10.
Sie he da die Aus le gung der Wor te: „Dein Wil le ge sche he.“ Hi ob sah
nicht auf die bö sen Men schen, die sei ne Knech te er schla gen und sei ne
Ka me le ge raubt hat ten; er hielt sich nicht auf bei dem Feind, der sol ches
al les an ge stif tet hat te. Er sah hö her em por. Er er kann te und ehr te in dem
Ge sche he nen den gött li chen Wil len, er beug te sich un ter die Hand des
All mäch ti gen. Er hielt fest: Wie die Wohl ta ten aus des Herrn Hand ge ‐
kom men sind, so kom men von Ihm auch die se Züch ti gun gen. Dies ist
Glau be, und dies ist Ge hor sam des Glau bens, in sol chem Leid ru hig und
fest zu sa gen: es ist des Herrn Wil le; Dein Wil le, o Herr, ge sche he.

Wer ist wei se und be hält dies? Auch in dem Un recht und der grau sa men
Be hand lung, die uns von Men schen wi der fährt, ge schieht des Höchs ten
Wil le. Sie kön nen uns nichts tun oh ne den Wil len un se res Va ters im
Him mel. Dies war der Trost der Kir che un ter den Ver fol gun gen, da durch
be hiel ten die hei li gen Mär ty rer den Sieg in al len ihren Lei den.

Soll ten wir in un se ren Trüb salen, sie sei en klein oder groß, sie sei en uns
von Men schen zu ge fügt oder oh ne Zu tun der Men schen zu ge sto ßen,
nicht auch wie Hi ob die Hand des Herrn er ken nen und uns Sei nem Wil ‐
len un ter wer fen? Wie St. Pe trus sagt an ge sichts der an he ben den Chris ‐
ten ver fol gung: „So de mü ti get euch nun un ter die ge wal ti ge Hand
Got tes, auf dass Er euch er höht zu Sei ner Zeit.“ 1 Pe trus 5, 6.
Das auf er leg te Kreuz ist un er träg lich, so lan ge un ser Wil le den Wil len
Got tes durch kreuzt und ihm wi der strebt. So bald wir aber un se ren Wil len
mit dem Sei ni gen in Ein klang set zen und von Her zen spre chen: Dein
Wil le ge sche he, ist uns die Last nur noch halb so schwer.

So ist die se Bit te nicht nur ei ne Quel le des Tros tes, son dern auch der
Stär ke. Als un ser Herr und Hei land in die tiefs te See len not ge kom men
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war, da be te te Er: „Va ter, willst Du, so nimm die sen Kelch von Mir;
doch nicht Mein, son dern Dein Wil le ge sche he. Und es er schien Ihm
ein En gel vom Him mel und stärk te Ihn.“ Luk 22, 42. 43.

Auch die se Bit te, wie die zwei te, ist, im rech ten Licht be trach tet, ei ne
gro ße gött li che Ver hei ßung. So ge wiss sie ein Ge bet des Herrn Je su ist,
wird sie er füllt wer den. Die Er de soll al so nicht im mer ein Kampf platz
zwi schen dem Rei che des Lichts und dem Rei che der Fins ter nis blei ben.
Sie soll nicht al le zeit, wie jetzt, ein Schau platz der Sün de und des Elends
sein. Sie ist zu et was Bes se rem ge schaf fen und be stimmt. Der gu te und
gnä di ge Wil le Got tes soll und wird auf Er den ge sche hen, wie er im Him ‐
mel ge schieht. Auf der er neu er ten Er de wird Ge rech tig keit und Frie de
woh nen. Die Rei che die ser Welt, wel che im pro phe ti schen Ge sicht mit
wil den Tie ren ver gli chen wer den, sol len ver schwin den; der Men schen ‐
sohn wird er schei nen, dem der Ewi ge Ge walt, Eh re und Reich über gibt,
dass Ihm al le Völ ker, Leu te und Zun gen die nen. „Sei ne Ge walt ist, die
nicht ver geht, und Sein Kö nig reich hat kein En de.“ Da ni el 7, 13. 14.
Über die se Er de, auf der Er Sein Blut ver gos sen hat, wird Je sus Chris tus
herr schen als Frie de fürst und auf ihr den gan zen Wil len Sei nes Va ters
hin aus füh ren.
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Die vier te Bit te - „Un ser täg li ches Brot
gib uns heu te.“
„Auch bit te ich Gott, 
Er wol le uns al les schen ken, 
das uns für See le und Leib Not tut, 
und in son der heit uns spei sen 
mit dem Bro te, das vom Him mel kommt.“

Wer nimmt es zu Her zen, dass auch die se Bit te zum Ge bet des Herrn ge ‐
hört? So ist es wirk lich. Er selbst hat wäh rend Sei nes Wan dels auf Er den
so ge be tet. Aus Sei ner Le bens er fah rung hat Er ge schöpft, in dem Er uns
er mäch tig te und er mun ter te, den himm li schen Va ter um un ser täg li ches
Brot zu bit ten. Denn „ob Er wohl reich war, ward Er doch arm um
un sert wil len, dass wir durch Sei ne Ar mut reich wür den.“ 2 Kor 8, 9.
Er kennt die Not des ir di schen Da seins, Er hat sie selbst durch ge macht.
Des Men schen Sohn hat te hie nie den nicht, wo Er Sein Haupt hin leg te. Er
ver moch te nicht oh ne be son de re gött li che Hil fe die Tem pel steu er zu ent ‐
rich ten. Mat 17,24 - 27. Sei ne Jün ger wa ren hung rig, rauf ten Äh ren aus
und zer rie ben sie mit den Hän den. Mat 12, 1. Sie be durf ten und Er be ‐
durf te der mil den Ga ben, wel che die hei li gen Frau en aus Ga li läa Ihm
dar reich ten. Er wuss te, was Sei nen Jün gern in die sem Le ben be vor stand.
Er hat te die Herr lich keit ver las sen, und im Stan de der Nied rig keit ver ‐
trau te Er auf Sei nen Va ter im Him mel; und nun lässt Er uns nicht oh ne
Rat und Trost für die ses Le ben. Er er mäch tigt uns, gleich Ihm un se rem
himm li schen Va ter zu ver trau en, und mit Ihm zu be ten: Un ser täg lich
Brot gib uns heu te - oder (nach Lu kas 11, 3) „Tag für Tag.“

Je den Man gel, der uns in die sem Er den le ben drückt, dür fen wir in die se
Bit te mit ein schlie ßen, denn das Wört lein Brot ist von viel um fas sen der
Be deu tung in der Hei li gen Schrift. Es ist so, wie es in je ner volks tüm li ‐
chen Aus le gung lau tet: „Was heißt denn täg lich Brot?“ -

„Al les, was zur Lei bes Nah rung und Not durft ge hört, als Es sen, Trin ken,
Klei der, Schuh, Haus, Hof, Acker, Vieh, Geld, Gut; fromm Ge mahl, from ‐
me Kin der, fromm Ge sin de, from me und ge treue Ober her ren, gut Re gi ‐
ment, gut Wet ter, Frie de, Ge sund heit, Zucht, Ehr, gu te Freun de, ge treue
Nach barn und des glei chen.“ (Lu thers Ka te chis mus.)
Der uns die se Bit te ge lehrt hat, gibt uns da mit ei ne Ver hei ßung. Der ewig
rei che Gott, der Ge ber al ler gu ten Ga ben, lässt uns durch Sei nen ge lieb ‐
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ten Sohn auf for dern, dass wir Ihn Tag für Tag um das Not wen di ge bit ten.
Da mit ver spricht Er, es uns auf sol che Bit te hin zu ge ben. Es ist so viel,
als sag te Er zu je dem ein zel nen, der das Va ter un ser kind lich und gläu big
be tet: „Ich will dich nicht ver las sen, noch ver säu men.“ Heb 13, 5.
Den Jün gern, die um Chris ti wil len al les ver las sen ha ben, und den Ar ‐
men, die oh ne ih re Schuld weh tu en den Man gel an dem Not wen di gen lei ‐
den, ruft der Herr tröst lich zu: „Eu er himm li scher Va ter weiß, dass ihr
des al les be dür fet.“ Mat 6, 32.

Die Wor te des Hei lan des klin gen nach in den Aus s prü chen Sei nes Die ‐
ners Pau lus. „Die Gott se lig keit ist zu al len Din gen nüt ze und hat die
Ver hei ßung die ses und des zu künf ti gen Le bens. Das ist ja ge wiss lich
wahr und ein teu er wer tes Wort. - Wir ha ben auf den le ben di gen
Gott ge hofft, wel cher ist ein Er hal ter al ler Men schen, son der lich
aber der Gläu bi gen.“ 1. Tim 4, 8-10.
Und aber mals: „Es ist aber ein gro ßer Ge winn, wer gott se lig ist und
lässt sich ge nü gen“ (1. Tim 6, 6).

Der Herr mahnt uns durch die se Bit te an die Dank sa gung. Denn in dem
wir um das täg li che Brot bit ten, be ken nen wir, dass wir es Tag für Tag
als Ge schenk aus der Hand un se res himm li schen Va ters emp fan gen.

„Gott gibt täg lich Brot auch al len bö sen Men schen; aber wir bit ten in
die sem Ge bet, dass Er es uns er ken nen las se und wir mit Dank sa gung
emp fan gen un ser täg lich Brot.“ (Lu thers Ka te chis mus.)
Gott lässt Sei ne Son ne auf ge hen über Gu te und Bö se und lässt reg nen
über Ge rech te und Un ge rech te. Er ist gü tig auch ge gen die Un dank ba ren
und Bos haf ti gen. Er sucht die ver blen dete Welt durch Gü te zur Bu ße zu
lei ten. So hat Er sich vor Zei ten der Hei den welt nicht un be zeugt ge las ‐
sen, Re gen und frucht ba re Zei ten vom Him mel ge ge ben und die Her zen
ge sät tigt mit Spei se und Freu de -, Er hat mehr als das Not wen di ge dar ge ‐
reicht, - da mit sie Ihn su chen, füh len und fin den soll ten. Apg 14,17;
17,27. Uns lässt Er nun Sein hel les Licht leuch ten und er war tet un se re
Dank sa gung.

Der Herr selbst hat uns das Bei spiel ge ge ben, denn Er nahm die fünf
Bro te und zwei Fi sche, sah auf gen Him mel und dank te, und brach es
und gab die Bro te den Jün gern, und die Jün ger ga ben sie dem Vol ke. Mat
14, 19. Am Schlus se des Pas sah mahls stimm te Er mit Sei nen Jün gern
den Lob ge sang (die Psal men 115 bis 118) an. Mat 26, 30. Nach Sei ner
Auf er ste hung ward Er von den Jün gern in Em maus er kannt, als Er zu Ti ‐
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sche saß, das Brot nahm und dank te. Luk 24, 30. Ja kob be kann te de mü ‐
tig: „Ich bin zu ge ring al ler Barm her zig keit und al ler Treue, die Du
an Dei nem Knech te ge tan hast.“ 1 Mo se 32, 10.

Der All mäch ti ge er mahnt mit vä ter li cher Lie be Sein Volk: „Wenn du
(im ver hei ße nen Lan de) ge ges sen hast und satt bist, sollst du den
Herrn dei nen Gott lo ben für das gu te Land, das Er dir ge ge ben hat.
Hü te dich, dass du des Herrn dei nes Got tes nicht ver ges sest.“ 5 Mo
8, 10. 11.
Das Tisch ge bet ist dem Chris ten ei ne sü ße Pflicht. Der gu te Geist be wegt
ihn, sein Herz und sei ne Geis tes au gen gen Him mel zu er he ben. Das
Vieh, das un ver nünf ti ge, sieht zur Er de.

„Den Men schen hat Gott auf recht er schaf fen, da mit er den Him mel an ‐
schau en kön ne.“ (Ci ce ro.)

Der Herr, in dem Er uns die se Bit te lehrt, weist uns hin auf un se re Ab hän ‐
gig keit. „Gib uns heu te un ser täg lich Brot“ - da mit zeigt Er uns an,
dass wir je den Tag das Va ter un ser be ten, je den Tag an die Un ent behr lich ‐
keit des Se gens Got tes den ken, je den Tag Ihm für das Emp fan ge ne Dank
sa gen sol len. Oh ne den Se gen von oben ist un ser Sor gen und Ar bei ten
ver geb lich. „Wo der Herr nicht das Haus baut, so ar bei ten, die dar an
bau en, um sonst. Wo der Herr nicht die Stadt be hü tet, so wacht der
Wäch ter um sonst.“ Psalm 127, 1.
„So ist denn we der der da pflanzt noch der da be gießt et was, son ‐
dern Gott, der das Ge dei hen gibt.“ 1 Kor 3, 7.

Auch der Rei che be darf des gött li chen Schut zes und Se gens. Auch er hat
Ur sa che so zu bit ten, da mit er die Ga ben Got tes nicht ver lie re. Was nützt
ihm al les Geld und Gut, wenn ihm die Ge sund heit fehlt? Die se Ab hän ‐
gig keit von Got tes Gü te und Treue muss te Is ra el in der Wüs te ler nen, da
es täg lich ge ra de so viel Man na fand, als es zur Spei se für den Tag be ‐
durf te. Im Lan de der Ver hei ßung wur de es an die Not wen dig keit des
gött li chen Se gens er in nert, in dem das Ge dei hen der Saat und Ern te
bedingt war durch das recht zei ti ge Ein tre ten des Früh re gens und Spät re ‐
gens. Die sel be Leh re emp fan gen wir hier aus dem Mun de des Herrn.

Das Ge bet der Kin der Got tes lau tet: „Gib uns un ser täg lich Brot“, und
schließt die gan ze Men schen welt mit ein. Es kommt auch de nen zu gut,
die nicht nach Gott fra gen. Die Welt ist sich des sen nicht be wusst, aber
das Ge bet der Kin der Got tes ge reicht auch ihr zum Schutz und zum Se ‐
gen. Wenn die se Bit te nicht zum Him mel auf stie ge, so wür de man es
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bald in ne wer den, was man ihr zu dan ken hat te. Teu e rung, Hun gers not
und an de re Pla gen wür den über hand neh men.

Durch die se Bit te ver pflich ten wir uns zur Ar beit. Denn so hat es Gott
ge ord net, dass der Mensch im Schweiß sei nes An ge sichts sein Brot es sen
soll. „Sechs Ta ge sollst du ar bei ten.“ Hier von wur de be reits bei der Be ‐
trach tung des sieb ten Ge bots ge re det. Der uns bit ten heißt, hat uns auch
die Ar beit auf er legt, und wer um Sei ne Ga ben nach sucht, muss auch Sei ‐
ne An for de run gen er fül len. Dies be ken nen wir mit den Wor ten: „un ser
Brot“, das Brot, das wir in Wahr heit das un se re nen nen dür fen, weil es
durch ehr li che Ar beit er wor ben wird, nicht ein ge stoh le nes, er wu cher tes
oder er bet tel tes Brot!
Wir ver pflich ten uns zur Ge nüg sam keit und Spar sam keit. Denn in dem
wir sa gen: gib es uns heu te - so ma chen wir kei nen An spruch auf ei nen
Vor rat für vie le Jah re. Wir bit ten nicht um Über fluss und um die Schät ze
die ser Er de. Wir wol len zu frie den und dank bar sein, wenn wir Tag für
Tag das Not wen di ge be kom men. Wir hö ren die Rü ge des hei li gen Ja ko ‐
bus: „Ihr habt nicht, dar um, dass ihr nicht bit tet; ihr bit tet und krie ‐
get nicht, dar um, dass ihr übel bit tet, näm lich da hin, dass ihr es mit
eu ren Wol lüs ten ver zeh ret.“ Jak 4, 2. 3.

Wer sich über mä ßi ger Pfle ge des Lei bes, wer sich der Ver schwen dung
und der Ge nuss sucht schul dig macht, miss braucht die Ga ben Got tes. Ein
sol cher hat das Ge bet des Herrn nicht zu Her zen ge nom men. Und wie
kann er es be ten? Wird nicht Gott be lei digt, wenn man von Ihm ir di sche
Gü ter ver langt, um sie an ders als nach dem Sinn des Ge bers an zu wen ‐
den?

Die se Bit te, vom Herrn uns ins Herz ge ge ben, be freit uns von ei ner der
schwers ten Pla gen des mensch li chen Da seins: von dem Druck der ir di ‐
schen Sor gen. Die ru he lo se Sor ge um das Zeit li che ist Ab göt te rei, wie
wir aus dem ers ten Ge bot ver nom men ha ben. Hier wird uns das Mit tel
zur Be frei ung von die sem Fall strick dar ge reicht. Wer kind lich zum Va ter
im Him mel be tet: gib uns heu te un ser täg lich Brot - dem wird die Un ru ‐
he ge stillt und die See le ge heilt.
Wir wen den uns in Je su Na men an Ihn, von dem der Sohn uns ge sagt
hat: der die Vö gel er nährt und die Li li en klei det, „soll te Er das nicht
viel mehr euch tun, o ihr Klein gläu bi gen? Eu er himm li scher Va ter
weiß, was ihr be dür fet. Dar um sor get nicht für den an dern Mor gen.
Der mor gen de Tag wird für das Sei ne sor gen. Es ist ge nug, dass ein
jeg li cher Tag sei ne ei ge ne Pla ge ha be.“ Mat 6, 25-34.
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„Got tes Gü te ist al le Mor gen neu, und Sei ne Treue ist groß.“ Kla ge ‐
lie der 3, 23.

Es kos tet dies mit un ter schwe ren Kampf. Es ist ei ne der har ten Übun gen,
die uns in die sem Le ben auf er legt sind. Den noch wird die in ner li che Pla ‐
ge durch das Ge bet über wun den. Die se Über win dung muss sein, denn
sonst er stickt die Sor ge das Ge bet und das geist li che Le ben. Denn nicht
nur die Lüs te, auch die Sor gen sind Dor nen, die den gu ten Sa men im
Her zen er sti cken, so dass er kei ne Frucht bringt. Mat 13, 22. Die Sor gen
be schwe ren das Herz und ma chen es un tüch tig zur Hoff nung auf die Zu ‐
kunft des Herrn. Aber das Ge bet treibt die Sor ge aus. Die Sor ge ist wie
ein schwe rer Stein, der auf uns las tet. Aber das Wort Got tes sagt uns:
„Al le eu re Sor ge wer fet auf Ihn, denn Er sorgt für euch.“ 1 Pe trus
5,7.
Durch gläu bi ges Ge bet wird der Sor gen stein ab ge wälzt und das Herz
wird leicht. Der Druck, der auf der See le las te te, ver f lüch tigt sich gleich ‐
sam und steigt als kind li che Bit te zum Him mel auf.

Dies Ge bet ist die Mit ga be, die wir von dem Herrn für das ir di sche Le ‐
ben emp fan gen ha ben. „Dein Ste cken und Stab trös ten mich“ (Psalm
23, 4) auf der Wan der schaft durch das Er den tal. Die Kin der Got tes ha ben
in man nig fal ti ger Wei se die Er hö rung die ser Bit te er fah ren. Die sich in
der Stun de der Not und Ver le gen heit mit kind li chem Ver trau en an den
Va ter im Him mel wen den, be kom men die Ant wort oft in so un er war te ter
wun der sa mer Wei se, dass der Un glau be be schämt, der Glau be ge stärkt,
der Na me des Herrn ge prie sen wird. Die Le bens ge schich ten von Au gust
Her mann Fran cke, von Jung Stil ling, von Georg Mül ler in Bris tol be stä ‐
ti gen dies. Wohl je de ar me christ li che Fa mi lie hat ähn li ches er lebt, dass
in der höchs ten Bedräng nis im rech ten Au gen blick ei ne Hil fe kam von
ei ner Sei te, von der man es nicht er war te te, von der man kei ne Ah nung
hat te. Nicht Schul den ma chen, nicht bet teln, aber in al len An lie gen uns
mit Ge bet an den himm li schen Va ter wen den, dies ist ei ne gol de ne Le ‐
bens re gel. „Ich bin jung ge we sen und alt ge wor den und ha be nie den
Ge rech ten ver las sen ge se hen noch sei nen Sa men nach Brot ge hen.“
Psalm 37, 25.

Da ne ben gibt es der dunk len Füh run gen viel. Es sind Kin der Got tes, die
bei al ler Ar beits am keit und Treue doch bit te re Not er lei den. Wir kön nen
nicht al le Rät sel lö sen, nicht auf al le Fra gen Ant wort ge ben, denn Got tes
We ge blei ben für uns in die sem Le ben und für un se ren Ver stand mit un ter
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un er forsch lich. Doch gibt uns die christ li che Leh re und Er fah rung auch
für sol che Fäl le ein tröst li ches Licht.

Got tes Kin der müs sen Züch ti gung er dul den, sonst wer den sie nicht ge ‐
läu tert und nicht fä hig für das Him mel reich. Hier über wer den wir im
Brie fe an die He brä er im 12. Ka pi tel be lehrt. Die se Züch ti gung kann
über uns kom men in Ge stalt von Ver fol gung, von Krank heit und von Ar ‐
mut. Wenn nun in un se rer Zeit die Ver fol gung so sel ten vor kommt (bald
kann es an ders wer den), so wol len wir uns nicht wun dern, wenn der Herr
von den an de ren Er zie hungs- und Läu te rungs mit teln bei uns nicht sel ten
Ge brauch macht. Un se re Füh rung ist ähn lich der Füh rung Is ra els in der
Wüs te, und von die ser sagt Mo ses:
„Er de mü tig te dich und prüf te dich, dass kund wür de, was in dei ‐
nem Her zen wä re, ob du Sei ne Ge bo te hal ten wür dest. Er de mü tig te
dich und ließ dich hun gern, und speis te dich mit Man na, auf dass Er
dir kund tä te, dass der Mensch nicht le be vom Brot al lein, son dern
von al lem, das aus dem Mun de Got tes geht. So er kennst du ja in dei ‐
nem Her zen, dass der Herr dein Gott dich ge zo gen hat, wie ein
Mann sei nen Sohn zieht.“ 5 Mo se 8, 2. 3. 5.

Fer ner, wenn wir gleich ein neu es Le ben aus Gott, ei ne le ben di ge Hoff ‐
nung und ein Un ter pfand des un ver gäng li chen Erb teils emp fan gen ha ‐
ben, so wan deln wir doch noch im sterb li chen Flei sche, wir tra gen sol ‐
chen Schatz in ir de nen Ge fä ßen, wir sind Glie der der ge fal le nen
Mensch heit, wir tra gen mit an den Fol gen des ge mein sa men Fal les, und
zu die sen ge hört Ar mut und Ent beh rung von al ler lei Art. Es ge ziemt uns,
in De mut und Lie be das ge mein sa me Joch auch in un se rem Teil mit un ‐
se ren Brü dern zu tra gen.

End lich: wir sind Mit glie der ei ner Chris ten heit, die von den We gen Got ‐
tes ab ge wi chen ist, Sei nes Se gens sich un wür dig ge macht hat und sich
auf die Pla gen der letz ten Zeit ge fasst ma chen muss. Zu die sen Pla gen
ge hört Tren nung und Ar mut.
Es ist wahr, die Gott se lig keit hat die Ver hei ßung die ses und des zu künf ti ‐
gen Le bens. Aber es sei wirk lich Gott se lig keit die Ge sin nung, in der wir
die Bür de die ses Le bens auf uns neh men. Wäh rend der Herr uns er laubt,
um das ir di sche Brot zu bit ten, er war tet Er zu gleich, dass wir die himm li ‐
sche Ge sin nung fest hal ten, al so Ge sund heit und sor gen freie Exis tenz
nicht, wie die Welt men schen tun, für die höchs ten Gü ter ach ten, son dern
viel mehr trach ten nach dem, was dro ben ist, und die schwe ren Schi ckun ‐
gen, die uns die Welt ver lei den, und die Sehn sucht nach dem Him mel er ‐
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we cken, will kom men hei ßen. Wir sind nicht wie die Ju den auf ein ir di ‐
sches Erb teil an ge wie sen; un ser Bür ger recht ist im Him mel, von wo aus
wir Je sus Chris tus, den Herrn, als Hei land und Ret ter er war ten. Phil 3,
20. Er wird uns vor dem Ärgs ten be wah ren, Er wird uns un ter des sen mit
Ma ßen züch ti gen und uns zur rech ten Zeit auch wie der er qui cken.

Al le Ge be te, die uns der Herr lehrt, und Sei ne Ver hei ßun gen sind nicht in
fleisch li cher Wei se, son dern nach Chris ti Sinn auf zu fas sen. Gott er bie tet
sich uns als ein Va ter Sei nen Kin dern. Aber nie dür fen wir das rech te
Ver hält nis um keh ren, als dürf te der Mensch sich selbst als den Herrn,
und Gott als sei nen Knecht an se hen, dem er zu ge bie ten hät te, das sei
fer ne!
Wir den ken in die ser vier ten Bit te auch an das, was un se ren See len not
tut. Auch für die se be dür fen wir täg li ches Brot, Tag für Tag. Die Spei se
un se rer See len ist das gü ti ge Wort Got tes, je nes Brot, das vom Him mel
kommt und gibt der Welt das Le ben. Das ist wich ti ger als das Ir di sche.
Es ist der Herr selbst, der ge sagt hat: „Ich bin das Brot des Le bens.“
Joh 6, 48.

Die ses reicht Er uns im hei li gen Abend mahl. Auf die se himm li sche Ga be
deu te ten die al ten christ li chen Leh rer mit Recht die se Bit te. Sie be zo gen
sie auf das wahr haf ti ge Brot (pa nem no strum su per sub stan ti a lem). Um
die ses will Gott ge be ten sein.

Dar um be ten wir das Va ter un ser in der Abend mahls fei er bei der Kon se ‐
kra ti on, und emp fan gen dann in der hei li gen Kom mu ni on die gna den rei ‐
che Ant wort vom Him mel.
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Die fünf te Bit te - „Ver gib uns un se re
Schuld, wie auch wir ver ge ben un sern
Schul di gern.“
„Ich bit te Gott, Er wol le uns un se re Sün den ver ge ben.“

Wohl uns, dass im Ge bet des Herrn die se Bit te vor kommt! Was soll te
sonst aus uns wer den? Nie mand ver möch te das Va ter un ser zu spre chen,
wenn der Herr uns nicht er laubt hät te, die Bit te um Ver ge bung der Sün ‐
den in das sel be ein zu fü gen. Wir bit ten in die sem Ge bet, dass der Va ter
im Him mel nicht an se hen wol le un se re Sün den, und um der sel ben wil len
sol che Bit te nicht ver sa gen.
„Denn wir sind der kei nes wert, das wir (in dem Vor her ge hen den) bit ten,
ha ben's auch nicht ver die net; son dern Er wol le uns al les aus Gna den ge ‐
ben, denn wir täg lich viel sün di gen und wohl ei tel Stra fe ver die nen, so
wol len wir zwar wie der um auch herz lich ver ge ben und ger ne wohl tun
de nen, die sich an uns ver sün di gen.“ (Lu thers Ka te chis mus.)

Ist dies wirk lich das Ge bet des Herrn? Und wenn es sich so ver hält, dass
Er es aus dem Hei lig tum Sei nes ver bor ge nen Le bens ge schöpft und uns
mit ge teilt hat, ist es denn mög lich, dass Er selbst ge be tet ha be: Ver gib
uns un se re Schul den - Er, der kei ne Sün de ge tan hat, und in Sei nem
Mun de ist kein Be trug er fun den, Er, der da ist hei lig, un schul dig, un be ‐
fleckt, von den Sün dern ab ge son dert und hö her denn der Him mel ist?
Heb 7, 26. So ist Er, und doch ist Er, von Lie be be wo gen, in un se re Mit te
ge kom men, hat sich mit uns im Geis te ver ei nigt und un se re Sa che zu der
Sei ni gen ge macht. Kam Er nicht zu der Tau fe Jo han nis, die be stimmt
war zur Ver ge bung der Sün den? Jo han nes wehr te Ihm an fangs, dann ließ
er es Ihm zu, und er leuch tet von Gott rief er aus: „Sie he, das ist Got tes
Lamm, das der Welt Sün de trägt!“

Der Herr Je sus be kann te die Sün den Sei nes Vol kes! Er ging al len vor an
als der gro ße Bü ßer. Zu Sei nem Wan del mit Gott ge hör te auch dies, dass
Er an un se rer Statt für un se re Sün den Ver ge bung er fleh te. Nicht erst in
Sei nen letz ten Lei den trat Er für uns ein. Dank sei Ihm für die ses Wun ‐
der Sei ner Lie be und Her ab las sung! Mit uns bit tet Er, und uns be tet Er es
vor: Ver gib uns, o Va ter, un se re Sün den. In den Lei den spsal men se hen
wir in Sein Herz. Da ver neh men wir, wie Er sich in un se re La ge ver setzt,
wie Er un se re Schul den, als wä ren sie Sei ne Schul den, ge fühlt und vor
Gott ge bracht und Er las sung der sel ben ge sucht hat. Psalm 40, 13; 69, 6.
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Und auch jetzt, da Er in das himm li sche Hei lig tum ein ge tre ten ist, zu er ‐
schei nen vor dem An ge sicht Got tes für uns als ein treu er Ho her pries ter
zu ver söh nen die Sün de des Volks, bringt Er un se re Bit ten vor den Va ter
- an ders als durch Ihn kön nen wir ja nicht zu Gott kom men - und auch
die se fünf te Bit te eig net Er sich an, macht sie zu der Sei ni gen, hei ligt sie
durch Sein Ver dienst, und er langt für uns die gött li che Er hö rung.

„Ver gib uns un se re Sün den, denn auch wir ver ge ben al len, die uns
schul dig sind.“ Luk 11, 4.
Un ser Sün den be kennt nis sei vol le Wahr heit. Wir ver zich ten auf je de Ent ‐
schul di gung, wir wer fen kei nen Vor wurf auf an de re, wir beu gen uns als
ar me Sün der un ter Got tes Ur teil, wir rich ten uns selbst; wir wer fen uns
ganz auf Got tes Barm her zig keit; wir be schul di gen uns oh ne Vor be halt.
Wo her be kom men wir den Mut, un ser gan zes Herz vor Gott aus zu schüt ‐
ten und die gan ze Grö ße un se rer Sün den zu be ken nen? Aus der Lie be
Got tes, die uns hier er scheint. Denn in dem Gott durch den ge lieb ten
Sohn uns zu die sem Be kennt nis auf for dert, of fen bart Er uns Sei ne Be ‐
reit wil lig keit, uns um Sei nes Soh nes wil len al les zu ver ge ben.

Er hat uns über die Ord nung des Heils er leuch tet, an die se wol len wir
uns hal ten und mit Je sa ja (Jes 26, 8) spre chen: „Wir war ten auf Dich,
Herr, auch auf dem We ge Dei ner Ge rich te; des Her zens Be geh ren
steht nach Dei nem Na men und Dei nem Lob preis.“

Der Herr Je sus lehrt ei nen je den Sei ner Jün ger spre chen: Ver gib uns un ‐
se re Schul den. Auch hier darf nicht der Ein zel ne sich ab son dern von der
Ge mein schaft, nur das Sei ne su chen und al lein sei ne An lie gen vor Gott
brin gen. Er lehrt uns je des Mal auch für die Brü der um Ver ge bung bit ten.
Wenn wir an de re sün di gen se hen, wenn wir von Gräu eln und Läs te run ‐
gen hö ren, so soll Schmerz und Ab scheu, es soll aber auch Mit leid uns
er fül len. Wir dür fen nicht bei Sei te tre ten und wie der Pha ri sä er auf den
Zöll ner her ab se hen. Nein, wir wol len mit den gro ben Sün dern und ne ben
ih nen nie der kni en und für sie, auch wenn sie noch nicht Bu ße tun, spre ‐
chen: Ver gib uns uns re Schul den.
Es gibt ei ne Ge samts chuld des Vol kes Got tes. Sie liegt auf der Chris ten ‐
heit. Kei ne der Ab tei lun gen der Kir che ist davon frei und wir füh len uns,
wenn wir Chris ti Sinn ha ben, eins mit al len, die auf Sei nen Na men ge ‐
tauft sind. Wir wol len ihr Elend und die Ge fahr ih rer See len zu Her zen
neh men und, durch drun gen vom Ge fühl un se rer Ein heit vor Gott, in al ler
Chris ten Na men wie in un se rem Na men spre chen: Ver gib uns un se re
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Schul den. So tat Da ni el, als er in Ba by lon sei ne und sei nes Vol kes Sün de
be kann te. Dan 9, 20.

„Wie auch wir ver ge ben un sern Schul di gern.“
Die se Wor te aus ge spro chen vor Gott, sind ein Be kennt nis und Ge lüb de.
Da mit su chen wir die Bedin gung zu er fül len, die der Herr uns auf er legt
und an die Er die Er hö rung un se rer Bit te ge knüpft hat. Denn so sagt Er
selbst, und zwar im An schluss an das Va ter un ser: „So ihr den Men ‐
schen ih re Feh ler ver ge bet, so wird euch eu er himm li scher Va ter
auch ver ge ben; wo ihr aber den Men schen ih re Feh ler nicht ver ge ‐
bet, so wird euch eu er Va ter eu re Feh ler auch nicht ver ge ben.“ Mat
6, 14. 15.

Fragst du: wie sol len wir ein an der ver ge ben? So ant wor tet der Apo stel:
„Seid un ter ein an der herz lich, freund lich, und ver ge bet ein an der,
gleich wie Gott euch ver ge ben hat in Chris tus.“ Eph 4, 32.

Fragst du: wie bald? So ant wor tet der sel be Apo stel: „Las set die Son ne
über eu rem Zorn nicht un ter ge hen.“ Eben da, Eph 4,26.
Fragst du mit Pe trus: „Wie oft soll ich denn mei nem Bru der, der an
mir sün digt, ver ge ben? Ist's ge nug sie ben mal?“

So ant wor tet der Herr selbst: „Ich sa ge dir, nicht sie ben mal, son dern
sieb zig mal sie ben mal.“ Mat 18, 21 - 22.

Das Aus spre chen die ser Wor te ist ei ne sehr erns te Sa che. Nicht ge nug,
dass die Un ver söhn lich keit die Ver ge bung un se rer Sün den aus schließt,
wir be ge hen ei ne neue Sün de, wenn wir dar um bit ten, oh ne dem Nächs ‐
ten zu ver ge ben. Aus un se rer Bit te wird ei ne un ver schäm te Zu mu tung an
Gott den Herrn, und un ser Ge bet, das uns zum Se gen wer den soll te, ver ‐
wan delt sich in ei ne Selbst ver wün schung. Mit Recht wird der Herr zu ei ‐
nem sol chen Be ter sa gen: Aus dei nem Mun de rich te Ich dich, du Schalk;
wie du sprichst, so ge sche he es; so ge wiss du dei nem Bru der nicht ver ‐
zie hen hast, wird auch dir dei ne Sün de be hal ten.
Spürt Je mand in sei nem Ge wis sen, dass er die Bit ter keit ge gen den
Nächs ten noch nicht ganz über wun den hat, so sei ihm das Va ter un ser ei ‐
ne gött li che Mah nung, es nicht da bei zu las sen, und nicht zu ru hen, bis er
in der rei nen Lie be zu al len Men schen, auch zu dem Be lei di ger, steht.
Neh men wir es ernst mit dem Ge bet, bli cken wir auf die Ma je stät und
Lie be Got tes, er ken nen wir die Grö ße un se rer Schuld Ihm ge gen über,
wo ge gen die Ver feh lun gen der Brü der ge gen uns nur Klei nig kei ten sind,
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so be kom men wir im Ge bet und im Aus spre chen die ser Wor te Kraft von
oben, zu lie ben, zu hof fen, zu ver zei hen, für die Wi der sa cher von Her zen
zu bit ten. Wä re es uns nicht ernst da mit, so sind wir in Ge fahr, die Wor te
des Herrn hö ren zu müs sen: „Du Schalks knecht, al le die se Schuld (die
10 000 Ta len te) ha be ich dir er las sen, die weil du mich ba test; soll test
du denn dich nicht auch er bar men über dei nen Mit knecht (der dir
nur 100 Gro schen schul de te), wie ich mich über dich er bar met ha ‐
be?“ Mat 18, 32. 33.

Dann schwin det die Gna de, die Ver ge bung wird wi der ru fen, und die
stren ge Ge rech tig keit tritt in Kraft.
Un se re Ver söhn lich keit ist nicht ein Ver dienst, wor auf ge stützt wir Ver ‐
ge bung von Gott for dern dürf ten. Das sei fer ne! Der ein zi ge Grund der
Ver ge bung ist das teu re Ver dienst Je su Chris ti, wie Er spricht: „Das ist
Mein Blut des Neu en Tes ta ments, das ver gos sen wird für vie le zur
Ver ge bung der Sün den.“ Mat 26, 28.

Das bit te re Lei den und der Ver söh nungs tod des Herrn ist die ein zi ge
Quel le, aus der Gna de und Ver ge bung für die Sün der fließt.

Die hier ge stell te Bedin gung ist so zu ver ste hen, wie wenn man ei nen
Dorn aus zieht, der Schmerz und Fie ber ver ur sach te; ist er fort, so kann
durch die von Gott in den Leib ge leg te Le bens kraft Hei lung er fol gen. In
ein un ver söhn li ches Herz kann sich die Lie be Got tes nicht er gie ßen; das
Hin der nis muss weg ge räumt wer den, dann kann die Lie be Got tes ein zie ‐
hen und uns der gött li chen Ver ge bung ver si chern. „Se lig sind die Fried ‐
fer ti gen, denn sie wer den Got tes Kin der hei ßen.“ Mat 5, 9.
Noch ein mal. Die Fried fer tig keit ist kein Ver dienst vor Gott mit An ‐
spruch auf Lohn, doch ist sie ein Zei chen, dass wir wirk lich Got tes Kin ‐
der sind.

Sol len wir denn aber nichts sa gen zu dem, der uns be lei digt hat? Sol len
wir ihn nicht auf for dern, dass er es be reue?

Ge wiss. Dies eben ist des Herrn Ge bot, dies ist die Weis heit von oben,
wie wir uns bei der Be trach tung des ach ten Ge bots er in nert ha ben.
„Sün digt dein Bru der an dir, so rü ge ihn zwi schen dir und ihm al ‐
lein, hö ret er dich, so hast du dei nen Bru der ge won nen.“ Mat 18, 15.

Aber mals spricht der Herr: „Hü tet euch! So dein Bru der an dir sün ‐
digt, stra fe (rü ge) ihn; und so er sich bes sert, ver gib ihm. Und wenn
er sie ben mal des Ta ges an dir sün di gen wür de, und sie ben mal des
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Ta ges wie der kä me zu dir und sprä che: es reu et mich; so sollst du
ihm ver ge ben.“ Luk 17, 3.

Die se Reue, die se Ab bit te ge hört zur wirk li chen Aus söh nung. Den noch
steht auch die ses fest, dass wir in ner lich, so viel an uns liegt, ver zei hen,
schon ehe der an de re sein Un recht ein sieht. Wie könn te sonst der Herr
sa gen: „Lie bet eu re Fein de, seg net die euch flu chen, tut wohl de nen,
die euch has sen, bit tet für die, so euch be lei di gen und ver fol gen; auf
dass ihr Kin der seid eu res Va ters im Him mel.“ Mat 5, 44. 45.
Dies ist die Ge sin nung, in der wir das Va ter un ser be ten sol len, nur so
kön nen wir Gott ge fal len; vor Ihm spre chen wir es aus, dass wir ver zei ‐
hen, dass un se rer seits kein Hin der nis ge gen ei ne tat säch li che Aus söh ‐
nung be steht. Wir war ten nicht erst, bis der Nächs te kommt, um dann
erst die Bit ter keit ge gen ihn fah ren zu las sen.

So be te te der Herr für Sei ne Kreu zi ger: „Va ter ver gib ih nen, denn sie
wis sen nicht, was sie tun.“ Luk 23, 34.

So bat Ste pha nus für die, die ihn zu To de stei nig ten: „Herr be hal te ih ‐
nen die se Sün de nicht.“ Apg 7, 59.
Wäh rend wir die se Fried fer tig keit im Her zen tra gen, ist es ganz in Ord ‐
nung, dass wir auf un se rem gu ten Recht be ste hen, ge gen das Un recht
auf tre ten, und Gut ma chung der er lit te nen Krän kung ver lan gen. Denn der
Herr selbst sag te zu dem, wel cher Ihm ei nen Ba cken streich gab: „Ha be
ich übel ge re det, so be wei se es, dass es bö se sei; ha be ich aber recht
ge re det, war um schlägst du mich?“ Joh 18, 23.

Ei ne erns te Ent geg nung strei tet nicht ge gen die christ li che Lie be. Denn
sie soll ja da zu die nen, dass der Nächs te sein Un recht ein se he und be reue
und al so sei ne Sün de los wer de; wie der Herr sagt: „Hö ret er dich, so hast
du dei nen Bru der ge won nen“ - ge won nen nicht nur für dich, son dern
auch für Gott.

Es gibt ei ne fal sche Lie be. Die se emp fiehlt der Herr nicht. Die Gott lo sen
miss brau chen Sei ne Wor te: Rich tet nicht - ver ge bet, so wird euch ver ge ‐
ben -, und ver lan gen, wir Chris ten sol len zu ihren Gräu eln still schwei gen
und ihren Un glau ben in Ord nung fin den.
Nein! „Die Lie be sei nicht falsch. Has set das Ar ge, han get dem Gu ‐
ten an.“ Röm 12, 9.

Wenn wir das Bö se nicht ver ab scheu en, so ist die ver meint li che Lie be ei ‐
ne Heu che lei und ei ne Ver leug nung der Ge bo te Got tes. „Habt nicht Ge ‐
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mein schaft mit den un frucht ba ren Wer ken der Fins ter nis. Straft
(rügt) sie aber viel mehr.“ Eph 5, 11.

„So je mand ist, der sich lässt ei nen Bru der nen nen, und ist ein Hu ‐
rer, oder ein Gei zi ger, oder ein Ab göt ti scher, oder ein Läs te rer, oder
ein Trun ken bold, oder ein Räu ber, mit dem sel bi gen sollt ihr auch
nicht es sen.“ 1 Kor 5,11.
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Die sechs te Bit te - „Füh re uns nicht in
Ver su chung.“
„Ich bit te Gott, Er wol le uns aus al len Ge fah ren, geist li chen und leib li ‐
chen, ret ten, und uns be hü ten vor al ler Sün de und Gott lo sig keit.“

Die se Bit te steht an der rech ten Stel le, denn sie folgt un mit tel bar nach
der Bit te um Ver ge bung der Sün den. Ha ben wir Frie den ge fun den und
das Zeug nis des Hei li gen Geis tes emp fan gen, dass wir wahr haf tig Got tes
Kin der sind, von Gott ge liebt und Ihm wohl ge fäl lig um Je su Chris ti wil ‐
len; so sind wir da mit kei nes wegs al ler Ge fahr ent ho ben. Im Ge gen teil,
nach Emp fang der Gna de ist gro ße Vor sicht nö tig, da mit wir nicht aus
dem Stan de der Gna de fal len. Wur de nicht der Herr selbst, nach dem Er
mit dem Hei li gen Geist ge salbt wor den war, in die Wüs te ge führt und
von dem Teu fel ver sucht? Auf ei ne ähn li che Füh rung müs sen auch wir
ge fasst sein. „Wer sich dün ken lässt er ste he, mag wohl zu se hen, dass
er nicht fal le.“ 1 Kor 10, 12. Hoch mut kommt vor dem Fall, und nichts
ist so ge fähr lich als die Sorg lo sig keit und die Selbs t er he bung im Ge fühl
der ge won ne nen Be ru hi gung. Es ist ein ver derb li cher Irr tum zu mei nen,
wer ein mal Gna de ge fun den ha be und wie der ge bo ren sei, kön ne zwar
strau cheln, aber er kön ne nicht ver lo ren ge hen. Das Wort Got tes lehrt uns
an ders; wir wer den treu lich ge warnt; so auch hier im Ge be te des Herrn.
„Gott ver sucht zwar Nie mand; aber wir bit ten in die sem Ge bet, dass uns
Gott wol le be hü ten und er hal ten, dass uns der Teu fel, die Welt und un ser
Fleisch nicht be trü ge, noch ver füh re in Miß glau ben, Ver zweif lung und
an de re gro ße Schan de und Las ter; und ob wir da mit an ge foch ten wür ‐
den, dass wir doch end lich ge win nen und den Sieg be hal ten.“ (Lu thers
Ka tech.)

„Nie mand sa ge, wenn er ver sucht wird, dass er von Gott ver sucht
wer de. Denn Gott ist nicht ein Ver su cher zum Bö sen; Er ver sucht
nie man den. Ir ret nicht, lie be Brü der. Al le gu te Ga be und al le voll ‐
kom me ne Ga be“ (nur sol che, kei ne an de re) „kommt von oben her ‐
ab, von dem Va ter des Lichts, bei wel chem ist kei ne Ver än de rung
noch Wech sel des Lichts und der Fins ter nis.“ Jak 1,13. 16.17.

Der Ver su cher zum Bö sen ist Sa tan, der Feind des Men schen, der da ist
ein Mör der von An fang: Die ar ge Welt ist sein Werk zeug, um uns zu ver ‐
su chen, un ser ei gen Fleisch ist sei ne Hand ha be, um uns zu ver der ben.
Bei al len Ver su chun gen, den fleisch li chen und den geist li chen, den klei ‐
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nen und gro ßen, steht der Ar ge im Hin ter grund; bei ei ni gen ver steckt er
sich, bei an de ren tritt er deut lich her vor.

„Wir ha ben nicht mit Fleisch und Blut zu kämp fen“, d. h. nicht al lein
mit sterb li chen Men schen (wie Is ra el bei der Ein nah me Ka na ans ge gen
die Rie sen, die doch sterb lich wa ren, strei ten muss te), „son dern mit
Fürs ten und Ge wal ti gen, mit den bö sen Geis tern un ter dem Him mel,
die in der Fins ter nis die ser Welt herr schen.“ Eph 6, 12.
Es gibt un rei ne Geis ter man cher lei Art, Le gi o nen ge fal le ner En gel, die
den Men schen und be son ders den Kin dern Got tes nach stel len und sie
zum Bö sen zu rei zen su chen. Der Teu fel hat sein Werk in den Kin dern
des Un glau bens. Eph 2,2.

„Eu er Wi der sa cher, der Teu fel, geht um her (er um kreist die Her de
Chris ti) wie ein brül len der Lö we und sucht, wel chen er ver schlin ge.“
1. Pet. 5, 8.

Der Herr sah den tief ge sun ke nen Zu stand der Welt, und Er sprach mit
Weh mut: „We he der Welt um der Är ger nis se wil len; es ist un ver ‐
meid lich, dass Är ger nis kom me, doch we he dem Men schen, durch
wel chen Är ger nis (An stoß und Ver lei tung zum Bö sen) kommt.“ Mat
18, 7.
In der got tent frem de ten Men schen welt hat der Feind sein Reich; so weit
die Sün de reicht, so weit reicht auch sei ne Macht, nur dass Gott ihm ei ne
Gren ze setzt, die er nicht über schrei ten kann. Die Ver su chun gen des
Fein des be gin nen mit Schmei che lei, Auf blä hung und Be tö rung, sie en ‐
den, wenn der Mensch ein ge wil ligt hat, mit Schre cken, Elend und Ver ‐
zweif lung. Die Ver su chung und der Fall der ers ten El tern ist das war nen ‐
de Bei spiel für al le Men schen al ler Zei ten. Die Ver füh re rin spricht zum
To ren: „Die ge stoh le nen Was ser sind süß und das ver bor ge ne Brot
schmeckt fein, Er weiß aber nicht, dass da selbst To te sind und ih re
Gäs te in der tie fen Höl le.“ Spr 9,16-18.

Die Ver su chun gen sind man cher lei Art, je nach der Ver schie den heit des
Al ters, des Tem pe ra ments und des Stan des. Der Feind schleicht ei nem
je den nach, er weiß den schwa chen Punkt zu ent de cken und zu be nut zen.
Auf den ver schie de nen Stu fen des christ li chen Le bens sind wir ver schie ‐
de nen An grif fen aus ge setzt. Dar um ist Selbst er kennt nis und Acht sam keit
not wen dig, denn erst wenn wir un se ren Lauf voll en det und Glau ben ge ‐
hal ten ha ben bis ans En de, wer den die Ver su chun gen auf hö ren.
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Weil wir denn in sol cher Ge fahr ste hen, und in un se rem Zeit le ben die
Ent schei dung ge trof fen wird für die Ewig keit, he ben wir un se re Au gen
auf gen Him mel und be ten von gan zer See le: „Va ter, füh re uns nicht in
Ver su chung!“ Lass uns nicht hin ein ge ra ten in die Um gar nung des Fein ‐
des, in den Zau ber kreis der Be tö rung! Lass uns un ter Dei ner Ob hut blei ‐
ben und nicht in des Ver der bers Ge walt kom men.

Ist nicht auch dies ein Ge bet des Herrn Je sus? Er wur de ver sucht in al len
Stü cken gleich wie wir, doch oh ne Sün de. Heb 4, 15. Er hat selbst al so
ge be tet, und Er hat durch Ge bet über wun den. Er hat aus ei ge ner Er fah ‐
rung ge re det, als Er zu Sei nen Jün gern sprach: „Wa chet und be tet, dass
ihr nicht in Ver su chung fal let, denn der Geist ist wil lig, aber das
Fleisch ist schwach.“ Mat 26, 41.
In die ser Bit te le gen wir ein Be kennt nis un se rer Schwach heit ab. Wir be ‐
ken nen, dass wir ohn mäch tig sind, in ir gend ei ner Ver su chung zu be ste ‐
hen, wenn Gott Sei ne Hand von uns ab zieht. Die se Bit te ist aber zu gleich
ein Be kennt nis un se res freu di gen Ver trau ens zu der Macht und Treue un ‐
se res Got tes, der uns auch in den schwers ten Ver su chun gen, die Er zu ‐
lässt, auf recht er hal ten und uns den Sieg ge ben will.

„Es hat euch noch kei ne denn mensch li che Ver su chung be trof fen,
aber Gott ist ge treu, der euch nicht lässt ver sucht wer den über eu er
Ver mö gen, son dern macht, dass die Ver su chung so ein En de ge win ‐
ne, dass ihr es kön net er tra gen.“ 1 Kor 10, 13.

„Ihr habt noch nicht bis aufs Blut wi der stan den über dem Kämp fen
wi der die Sün de.“ Heb 12, 4.
Wie ge ring sind un se re Prü fun gen ge gen die, wel che Got tes Kin der zu
der Zeit der gro ßen Chris ten ver fol gun gen zu be ste hen hat ten! Sie hat ten
die Fol ter qua len und den grau sa men To des kampf vor sich. Sie konn ten
dem ent ge hen, sie brauch ten nur ei ne Hand voll Weih rauch in das Feu er
des Göt zen op fers zu wer fen oder ei nen Schwur bei dem Geni us des Kai ‐
sers aus zu spre chen. Aber der Herr stärk te Sei ne Zeu gen, und statt Ihn zu
ver leug nen, ga ben sie lie ber ihren Leib da hin in des Feu ers Pein.

Der den hei li gen Mär ty rern al so bei ge stan den hat, will auch uns den Sieg
ge ben. Er wacht über uns, Er be stimmt, wel che Prü fun gen kom men sol ‐
len, wie lang sie an hal ten, wie hart sie wer den dür fen. Er reicht un ter des ‐
sen Kraft und Trost dar de nen, die auf Ihn Ver trau en; und Er be rei tet ei ‐
nen Aus gang, im rech ten Au gen blick, oft ei nen un er war te ten und herr li ‐
chen Aus gang, so dass wir es er tra gen kön nen. So zeigt sich Sei ne Treue
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in der Füh rung des ge rech ten Hi ob. Sa tan durf te nicht wei ter ge hen, als
der Herr er laubt hat te, und nicht län ger durf te die An fech tung dau ern, als
Gott es be stimm te. „Die Ge duld Hi obs habt ihr ge hört, und das En de
des Herrn habt ihr ge se hen, denn der Herr ist barm her zig und ein
Er bar mer.“ Jak 5, 11.

Hi ob be stand und wur de nach her zwie fäl tig ge seg net.
„Wer kann dann se lig wer den?“ So frag ten die er schro cke nen und be ‐
küm mer ten Jün ger den Herrn. Er sah sie ernst lich an und sprach: „Bei
den Men schen ist es un mög lich, aber bei Gott sind al le Din ge mög ‐
lich.“ Mat 19, 25. 26.

Was der Mensch oh ne Gott nicht ver mag, das soll ihm mit Gott ge lin gen.

Das er ken nen wir aus tröst li chen Bei spie len in der bib li schen Ge schich ‐
te. Jo seph blieb fest im Au gen blick der hef tigs ten Rei zung zur Sün de, in ‐
dem er sprach: „Wie soll te ich denn nun ein solch gro ßes Übel tun
und wi der Gott sün di gen?“ 1 Mo se 39, 9.
Er wich den Nach stel lun gen aus und riss sich los mit Dar an wa gung sei ‐
nes Le bens. Da ni el und sei ne ju gend li chen Ge nos sen wa ren in der ba by ‐
lo ni schen Ge fan gen schaft, fern von dem Hau se Got tes, oh ne den Schutz
ei ner pries ter li chen Lei tung, am Ho fe des göt zen die ne ri schen Kö nigs, al ‐
so in der ge fähr lichs ten Um ge bung, und die Jüng lin ge blie ben treu; sie
hat ten sich fest vor ge nom men, sich mit der Spei se und dem Wein des
Göt zen op fers nicht zu ver un rei ni gen, soll te ih nen auch die se Wei ge rung
das Le ben kos ten. Gott war mit ih nen. Dan 1, 8 - 17.

Er aber, der über al le ist, der ge lieb te Sohn des Va ters, hat uns nicht nur
das Bei spiel ge ge ben, son dern auch den Sieg uns zu gut er run gen. Wie
Er da mals, als Er in un se rem Flei sche auf Er den wan del te, über wun den
hat, so will Er auch in uns über win den. Das hei li ge Kind Je sus nahm zu
an Weis heit, Al ter und Gna de bei Gott und den Men schen. Luk 2, 52.
Auch Er war wie wir von ei ner ver dor be nen Welt um ge ben; auch Er
muß te Bö ses se hen und hö ren. Aber Er be stand in den ge wöhn li chen
Ver su chun gen der Kind heit und Ju gend und blieb un be fleckt; und als Er
zum Man nes al ter ge langt und mit dem Hei li gen Geist er füllt war, be hielt
Er in der gro ßen Ver su chung, der kei ne gleicht, den Sieg. Er er griff den
Schild des Glau bens und das Schwert des Geis tes,

wel ches ist das Wort Got tes, und die sen Waf fen, den sel ben, die der Herr
auch uns dar reicht, konn te der Ver su cher nicht wi der ste hen; er wich von
Ihm „bis auf ge le ge ne Zeit“. Luk 4, 13.
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Die se Zeit kam, die fins te re Stun de, da dem Feind ge stat tet wur de, den
Herrn aufs neue zu ver su chen; dies mal nicht mit Schmei che lei, son dern
mit An kla gen, Schre cken, To des angst und Emp fin dung des Zorns Got ‐
tes. Aber auch da, in der al ler här tes ten Prü fung des Ge hor sams und der
Lie be blieb der Herr fest. Er konn te sa gen: „Es kommt der Fürst die ser
Welt und hat nichts an Mir.“

„In der Welt habt ihr Angst, aber seid ge trost, Ich ha be die Welt
über wun den.“ Joh 14, 30; 16, 33.
Die ser Sieg un se res gött li chen Hei lands ist ent schei dend für Zeit und
Ewig keit. Der Ver klä ger und Mör der ver mag nichts ge gen den ver klär ten
Men schen sohn, den uns Gott zum Ver söh ner und nicht nur zum Ver söh ‐
ner, son dern auch zum Haupt und Be schüt zer ge ge ben hat. In Ihm, das
heißt durch den Glau ben mit Ihm ver bun den, sind wir ge bor gen. Wir hö ‐
ren Ihn sa gen: „Mei ne Scha fe hö ren Mei ne Stim me und Ich ken ne sie,
und sie fol gen Mir; und Ich ge be ih nen das ewi ge Le ben, und sie
wer den nim mer mehr um kom men, und nie mand wird sie Mir aus
Mei ner Hand rei ßen. Der Va ter, der sie Mir ge ge ben hat, ist grö ßer
denn al les, und nie mand kann sie aus Mei nes Va ters Hand rei ßen.
Ich und der Va ter sind Eins.“ Joh 10, 27-30.

Dar um darf Jo han nes sa gen: „Un ser Glau be ist der Sieg, der die Welt
über wun den hat. Wer ist aber, der die Welt über win det, au ßer der
da glaubt, dass Je sus Got tes Sohn ist?“ -

Und aber mals: „Wir wis sen, dass wer von Gott ge bo ren ist, der sün di ‐
get nicht; son dern, wer von Gott ge bo ren ist, der be wah ret sich und
der Ar ge wird ihn nicht an tas ten.“ 1 Joh 5, 4. 5. 18.
Mit die sem freu di gen Ver trau en auf den Herrn ge ziemt es uns täg lich un ‐
se ren Be rufs weg an zu tre ten, in dem wir Tag für Tag in De mut und im Be ‐
wusst sein un se rer Schwä che um gött li che Be wah rung vor der Ver su ‐
chung bit ten.

Hat ein Christ in der Ver su chung nach ge ge ben und ein ge wil ligt, so gibt
es kei ne Ent schul di gung, es gibt kei ne Aus re de, als hät te der Teu fel es
ge tan, der sei ei nem zu lis tig und zu stark ge we sen. Da bleibt nichts üb ‐
rig, als uns sel ber zu rich ten und uns schul dig zu be ken nen. Denn wir
sind die, zu de nen Ja ko bus sagt: „Wi der ste het dem Teu fel, so flie het er
von euch.“ Jak 4, 7.

Und der Herr sagt: „Blei bet in Mir, und Ich in euch.“ Joh 15, 4.
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Das ist: wenn ihr in Mir blei bet, so blei be Ich in euch. Und was ist Sa tan
ge gen Je sus? Ein Kind, das in Je sus bleibt, ist für al le Mäch te der Fins ‐
ter nis un über wind lich.

In dem wir mit die ser Bit te vor Gott tre ten, ge lo ben wir wie bei den vo ri ‐
gen Bit ten, auch das Uns ri ge zu tun, auf dass wir nicht in Ver su chung
fal len. In dem wir sa gen: Füh re uns nicht in Ver su chung, ver spre chen wir
zu gleich, uns selbst nicht in Ver su chung zu füh ren. Der Herr sagt nicht
nur: be tet, son dern auch: wacht. Es gilt die höchs te An stren gung un se res
Wil lens und un se rer Auf merk sam keit. Sei dir selbst klar zu je der Zeit, in
wel chem geist li chen und sitt li chen Zu stand du dich be fin dest, ob du et wa
in Still stand und Rück schritt ge ra ten seist. Be hü te dei nen Wein berg, beo ‐
b ach te dein In ne res, und wenn bö se Ge dan ken und Auf wal lun gen sich
mel den, wi der ste he ih nen gleich am ers ten An fang. Sei treu im Klei nen,
so wirst du auch im Gro ßen nicht feh len. Wen de al le Vor sicht an, um die
Ge le gen hei ten und Rei zun gen zu den Sün den, zu de nen du be son ders ge ‐
neigt bist, es sei Un keusch heit, Zorn, Un glau ben oder was sonst, zu ver ‐
mei den; sei streng ge gen dein ei gen Fleisch, da mit du nicht durch Un mä ‐
ßig keit bö se Lüs te füt terst und pflegst; be gib dich nie in ei ne ge fähr li che
La ge, wo hin dein Be ruf dich nicht führt, da mit du nicht un ver se hens
fällst wie Pe trus, der oh ne den Be fehl und ge gen die War nung des Herrn
in des Kai phas Hof sich hin ein wag te. End lich, da mit du in Chris tus
bleibst und Chris tus in dir, ge brau che treu lich die Gna den mit tel, die Gott
dir dar reicht: das Wort Got tes, den Zu spruch dei nes Seel sor gers und das
hei li ge Abend mahl.
Woll te je mand zu Gott dem Herrn be ten: be wah re mich vor Ver su chun ‐
gen - und ne ben her selbst an de re in Ver su chung füh ren, wel che Be lei di ‐
gung ge gen Gott wä re das? Durch die se Bit te wird uns die Lie bes pflicht
ein ge schärft, dass wir Nie mand An stoß ge ben, nicht durch Miss brauch
un se rer Frei heit an de re ver an las sen, et was ge gen ihr Ge wis sen zu tun.

Wem Haus ge nos sen, wem Er zie hungs be dürf ti ge an ver traut sind, der sei
be hut sam, um die Ge le gen hei ten zur Ver sün di gung weg zu räu men und
fern zu hal ten. Der du selbst wünschst, nicht in Ver su chung zu ge ra ten,
wie darfst du so un vor sich tig sein, durch un an stän di ges Be neh men den
Dei ni gen An stoß zu ge ben, durch of fen lie gen des Geld dei ne An ge stell ‐
ten in Ver su chung zu füh ren, dei nen Kin dern schänd li chen Um gang zu
ge stat ten, un sitt li che und athe is ti sche Bü cher ih nen nicht zu ent zie hen?

So viel von der Ver su chung zum Bö sen. Die se ist es, um de ren Ab wen ‐
dung wir bit ten. Et was an de res ist die Prü fung, wel che Gott sen det uns
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zum Bes ten. Auch die se Prü fung wird zu wei len Ver su chung ge nannt,
wie wenn ge sagt ist: Gott ver such te den Abra ham. Aber stel len wir bei de
ein an der ge gen über, so un ter schei den sie sich wie Nacht und Tag. Wenn
der Feind uns ver sucht, so ist sei ne Ab sicht, uns in Sün de, Tod und Ver ‐
damm nis zu stür zen. Wenn Gott uns prüft, so ist Sei ne Ab sicht, uns zu
läu tern, zu voll en den und zu krö nen. Des Fein des Ver su chun gen ent ‐
sprin gen aus Hass und Neid. Die Prü fun gen, wel che Gott über uns kom ‐
men lässt, ge hen aus gött li cher Weis heit und Lie be her vor.

Gott prüft Sei ne Kin der auf al ler hand Art: „Durch Wohl ta ten, ob wir Ihm
auch da für dank bar wer den; durch Be feh le, ob wir Ihm ge hor chen;
durch Ge le gen heit, die Er uns schickt, Gu tes zu tun, ob wir sie nut zen
und ge brau chen; durch Ge le gen heit zu sün di gen, ob wir uns in ihr ver ‐
grei fen; son der lich aber durch al ler hand Kreuz und Lei den, wie ge dul dig
wir sol ches von Ihm auf neh men wol len.“ (Spe ner Fr. 906).
Was ist das Gu te, das Er da mit zu We ge brin gen will? Er prüf te Sein
Volk in der Wüs te, wie Mo se sagt: „Da mit kund wür de, was in dei nem
Her zen wä re, ob du Sei ne Ge bo te hal ten wür dest oder nicht.“ 5 Mo ‐
se 8, 2. 3.

Er bringt uns zur Selbst er kennt nis, die uns fehl te, und die wir nur durch
schwe re Er fah run gen ge win nen. Er zieht un se re Ge bre chen ans Licht,
nicht um uns zu ver wer fen, son dern um uns von ih nen zu hei len. Er lässt
uns un se re Schwach heit füh len, auf dass die Kraft Chris ti in uns mäch tig
wer de, und dies ge schieht, wenn wir an uns selbst ver za gen und uns ganz
auf Got tes Barm her zig keit ver las sen. Er prüft uns, um uns im Ge bet zu
üben, und uns im Glau ben zu stär ken. Denn al lein die An fech tung lehrt
auf das Wort mer ken (Jes 28, 19); und wie das Gold im Feu er ge läu tert
und be währt wird, so der Glau be der Kin der Got tes im Lei den.

„Die Ge duld soll ihr voll kom me nes Werk ha ben bis an's En de.“ Jak
1, 4.
Die Hil fe er scheint, der Glau be wird be lohnt und die Trau rig keit in Freu ‐
de ver wan delt.

Er prüf te Sei nen Abra ham, da mit wir ein Ex em pel des Ge hor sams ha ben
und des Glau bens an Gott, der die To ten le ben dig macht. Er prüf te Sei ‐
nen Die ner Hi ob durch bit te re und an hal ten de Lei den, um für al le Zei ten
ein tröst li ches Bei spiel der Ge duld und der end li chen Er hö rung auf zu ‐
stel len. Er prüft Sei ne Kin der, um sie im Glau ben, Hoff nung und Lie be
zu voll en den, um Sein Werk in ih nen zu krö nen, um al le ih re Trau rig keit
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in Freu de und ih re Kla ge in Lob Got tes zu ver wan deln. Er hat den ge ‐
lieb ten Sohn am schwers ten ge prüft, und Ihm die Herr lich keit ge ge ben.

Die schwers te Prü fung ist die, wenn Gott zu lässt, dass wir vom Teu fel
mit bö sen und got tes läs ter li chen Ge dan ken ge plagt wer den. Da müs sen
wir zu erst uns selbst prü fen, ob wir durch ei ne Un treue, durch Leicht fer ‐
tig keit, durch ei ne nicht be reu te Sün de der Macht der Fins ter nis ei nen
Zu gang ge stat tet ha ben, wo durch sie, uns zur Züch ti gung, Macht be kom ‐
men hat. Ist dem so, dann muss eben das Übel be sei tigt und dem Fein de
die Hand ha be ent zo gen wer den. Dies ge schieht, in dem wir Ver ge bung
der Sün de durch Chris ti Blut be kom men.
Doch nicht im mer liegt der geist li chen An fech tung ei ne Schuld un se rer ‐
seits zu grun de. Bis wei len ver birgt Gott Sein An ge sicht zeit wei se vor
Sei nen Kin dern auch oh ne sol che Ver an las sung. Hö ren wir, was ein gott ‐
se li ger Leh rer hier über aus Er fah rung sagt.

Ist's aber nicht ei ne An zei gung, dass wir von Gott ver wor fen sei en, wo
Er dem Teu fel zu lässt, dass er uns mit bö sen und got tes läs ter li chen Ge ‐
dan ken plagt? -

Nein, denn auch ge gen die je ni gen, wel che den Schild des Glau bens ha ‐
ben, schießt der Teu fel die feu ri gen Pfei le aus; so ist Pau lus in gött li cher
Gna de ge we sen, ob er wohl die Faust schlä ge des En gels des Sa tans lei ‐
den muss te (2 Kor 12, 7-9); und ist sol chen An ge foch te nen viel mehr ihr
herz li cher Hass ge gen die bö sen Ge dan ken, ih re Angst, die sie dar über
emp fin den, und ihr Ver lan gen, mit rei nem Her zen ihrem Gott die nen zu
kön nen, als lau ter Früch te des bei ih nen woh nen den Hei li gen Geis tes, ein
Zeug nis, dass sie in gött li cher Gna de fest ste hen, als dass sol che An fech ‐
tung, die sie wi der ihren Wil len lei den müs sen, ih nen sol che zwei fel haf ‐
tig ma chen könn te.“ (Spe ner Fr. 912).
Weil uns sol che Lei den und Ge fah ren zu sto ßen kön nen, sind wir durch
Got tes Gü te und Weis heit nicht ein je der für sich al lein und ver ein zelt in
die Welt ge stellt, son dern in die Ge mein schaft der Hei li gen ein ge fügt. Da
gibt es für den An ge foch te nen brü der li che und vä ter li che Hand rei chung:
die se dür fen und sol len wir su chen. Es gibt ein Amt Chris ti in der Kir ‐
che, dem es auf ge tra gen ist, durch Ge bet und Wort Got tes die Kin der
Got tes vor den lis ti gen An läu fen des Fein des zu schüt zen.

Wir sind in die sem Le ben zwi schen das Reich des Lichts und das Reich
der Fins ter nis, zwi schen Him mel und Höl le ge stellt. Bei de Mäch te su ‐
chen auf uns zu wir ken; sie lie gen im Streit um un se re See len. Le ben und
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Tod ist uns vor ge legt, auf dass wir das Le ben er wäh len. 5 Mo se 30, 19.
Nun trifft es sich so, dass in ei ner lei dens vol len La ge wir bei des zu gleich
er fah ren, bei des er ken nen, bei des un ter schei den müs sen: die Ab sich ten
des Fein des und die Ab sich ten Got tes. Wie klar ist uns dies in Hi obs Ge ‐
schich te ge zeigt. Bei sei nen Lei den war es des Fein des Zweck, ihn zur
Got tes läs te rung zu rei zen; es war Got tes Rat, ihn zu läu tern, zu be wäh ren
und reich lich zu be loh nen. Der Ver su cher ging dar auf aus, den Ge rech ten
zu fäl len, Gott führ te es so, dass Sa tan durch den Men schen be siegt wur ‐
de.

Die Lei den, wel che Gott über Sei ne Kin der ver hängt, wer den vom Fein ‐
de aus ge beu tet und miss braucht, um uns zur Sün de zu rei zen. Aber Gott
ist treu, der die Ver su chung lässt solch ein En de ge win nen, dass wir es
er tra gen kön nen.
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Die sieb te Bit te - „Son dern er lö se uns
von dem Bö sen.“
„Ich bit te mei nen Herrn und Gott, un sern himm li schen Va ter, den Ge ber
al les Gu ten - Er wol le uns aus al len Ge fah ren, geist li chen und leib li chen,
ret ten, und uns be hü ten vor al ler Sün de und Gott lo sig keit, vor un se rem
Wi der sa cher, dem Teu fel, und vor dem ewi gen To de.“

Wir be ten um Hil fe ge gen das Bö se; wir kön nen un se re Au gen nicht ver ‐
schlie ßen ge gen das Reich der Fins ter nis, ge gen den Ab grund der Sün de
und Ver damm nis, noch ge gen den Bö sen, durch wel chen Sün de und Tod
in die Welt ge kom men ist, wir füh len uns von Ge fah ren um ge ben und
flüch ten uns un ter den Schutz un se res himm li schen Va ters. Da zu hat uns
der Herr, der die se Ge fah ren kennt und sie be stan den hat, der mit uns in
sol cher La ge Mit leid hat, er mäch tigt; die se Bit te ist Sei ne Mit ga be für
den Kampf, der uns ver ord net ist, und auch die se wie al le Bit ten, die Er
uns ge lehrt hat, nimmt Er auf, Er eig net sie sich an, hei ligt sie und bringt
sie vor den Va ter. Er ist un ser Für bit ter auch in die sen Stü cken.
In der Bit te um Er lö sung von dem Übel sind die mo ra li schen und die
phy si schen (na tür li chen) Übel zu sam men ge fasst. Die mo ra li schen Übel
sind es (mit ei nem Wor te: die Sün de), ge gen die wir vor al lem bit ten, und
die Bit te um Er lö sung von der sel ben ist un be dingt. Im Blick auf die se
Übel fle hen wir nicht nur um Min de rung, son dern um völ li ge Ab wen ‐
dung und Fern hal tung der sel ben.

Wir sind aber nicht nur von die sen Fein den be droht, son dern auch von
dem Heer der phy si schen Übel um ge ben. Das sind die Schä den an Leib
und Gut, es sind die Pla gen des ir di schen Da seins, die seit Adams Fall
über uns ge kom men, es ist al ler lei Not, in wel che die ein zel nen und die
Völ ker ge ra ten, al ler lei ge mei ne Not. Wir dür fen und sol len auch ge gen
die se Übel be ten, doch nicht un be dingt, und nicht an ers ter, son dern an
zwei ter Stel le. Denn das gan ze Va ter un ser lehrt uns, dass wir zu erst nach
dem Rei che Got tes und nach den wah ren himm li schen Gü tern trach ten
sol len. So ist denn auch die se sie ben te Bit te zu ver ste hen, dass wir vor
al lem um Er lö sung von den Din gen bit ten, die uns vom Rei che Got tes
aus schlie ßen, und dann erst der zeit li chen Übel ge den ken. Um Er lö sung
von die sen, als Krank heit, To des ge fahr, Ar mut, Hun gers not, Schmach
und Ver fol gung bit ten wir mit dem Vor be halt: so fern die gött li che Weis ‐
heit und Lie be da für er kennt, dass sol che Er lö sung uns gut sei.
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Auch die Welt men schen und die Hei den ru fen in der Stun de der Not um
Ret tung aus der sel ben, wie je ne heid nischen Schiffs leu te, die den Jo na
mit sich hat ten, als das Meer ge gen sie wü te te, ein je der sei nen Gott an ‐
rie fen. Auch wir Chris ten dür fen in al ler zeit li chen Bedräng nis und Ge ‐
fahr uns an un se ren Va ter im Him mel wen den. Es ist Gott wohl ge fäl lig,
dass wir um Ver scho nung bit ten, ins be son de re im Blick auf die mit uns
und ne ben uns Lei den den. Die christ li che Kir che tut dies in ihren Li ta ‐
nei en. Da ma chen wir mit al len Un glü ck li chen und Elen den ge mein sa me
Sa che und brin gen ihr Leid wie un ser Leid vor Gott. Wenn ge mein sa me
Not ein tritt, so hält die christ li che Ge mein de ih re Ta ge der De mü ti gung
und fleht um Weg nah me der Pla gen, um Ab wen dung der wohl ver dien ten
Ge rich te Got tes. Aber sie tut dies in ei nem an de ren Sin ne als die Un er ‐
leuch te ten, wel che den Se gen der Lei den und Züch ti gun gen nicht ken ‐
nen. Die ser Se gen war der Hei den welt ver bor gen; die Kin der Got tes ken ‐
nen ihn aus Got tes Wort und aus der Er fah rung. Sie su chen die sen Se gen.
Un ser An lie gen ist nicht, dass uns die Lei den die ser Zeit er spart wer den,
son dern dass sie uns ei ne Frucht der Ge rech tig keit brin gen, und dass un ‐
ser Er dul den der sel ben zu Got tes Eh re ge rei che. Sie sind uns bit te re, aber
heils ame Arz nei en; nur ein Tor weist die Arz nei, durch die ihm ge hol fen
wer den soll, zu rück.

„War um lässt Gott zu, dass wir uns noch mit so vie ler lei Übel hier in der
Welt schlep pen müs sen, da Er uns ja, so bald wir Sei ne Kin der wer den,
davon auf ein mal er lö sen könn te?“ - 
„Gott hat sol ches zu zu las sen, viel hei li ge und nütz li che Ab sich ten: 
1. Da mit un ser al ter Adam und Fleisch, des sen größ te Kraft in dem ei ge ‐
nen Wil len be steht, wo es uns wi der un sern fleisch li chen Wil len er geht,
ge kreu zigt und mehr und mehr mür be ge macht und die Lust zu sün di gen
durch sol che Züch ti gung ge dämpft wer de; da das Fleisch hin ge gen bei
gu ten Ta gen si cher und all zu stark wird und den Geist un ter drückt. 
2. Da mit die Lie be der Welt so viel mehr bei uns ge tilgt, und, was das
Ver lan gen des Ewi gen hin dern möch te, weg ge räumt wer de. 
3. Da mit Gott die Ge le gen heit ha be, Sei ne Gü te und All macht an uns zu
er wei sen, da Er uns in dem Lei den stärkt und er hält und her aus reißt. 
4. Da mit un ser Glau be und des sen Früch te, Ge bet, Lie be zu Got tes Wort,
Hoff nung und der glei chen, ge übt, ge prüft und ge stärkt wer den. 
5. Da mit nach meh re ren Lei den dort die Herr lich keit auch so viel grö ßer
sei. 
6. Da mit wir dem Eben bild Sei nes Soh nes gleich för mig wer den. Da her
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bleibt's da bei, dass wir müs sen in viel Lei den un ser Le ben zu brin gen.“
(Spe ner Fra ge 933).

Die ar men Men schen, die kei ne Er leuch tung und kei nen Glau ben ha ben,
er fah ren auch we nig Ge winn von den Lei den die ser Zeit. Sie wer den
zwar im all ge mei nen da durch in Schran ken ge hal ten und vor grö ße rer
Aus ar tung be wahrt. Aber man fin det auch bei man chen von de nen, die
in ner lich Gott ent frem det sind, dass sie in den Lei den noch här ter und
bös ar ti ger wer den. Wo kein Gold vor han den ist, da kann auch durch das
Feu er kei nes ge läu tert und zu Ta ge ge för dert wer den. Der Glau be der
Kin der Got tes ist das Gold, das durch das Feu er der Trüb sal be währt und
köst lich er fun den wird. 1. Pet. 1, 6. 7. Dar um sag ten die Apo stel den
Jün gern zum Trost, dass wir durch viel Trüb sal müs sen in das Reich Got ‐
tes ge hen. Apg 14, 22.
Die Lei den der Kin der Got tes ha ben ei nen hei li gen Na men: das Kreuz.
Wie der Herr spricht: „Wer Mir fol gen will, der ver leug ne sich selbst
und neh me sein Kreuz auf sich täg lich und fol ge Mir nach.“ Luk 9,
23.

Schön sagt auch der hl. Bern hard: „Schmäh lich wä re es, wenn un ter ei ‐
nem mit Dor nen ge krön ten Haup te die Glie der zärt lich sein woll ten.“
(Ca tech. Röm IV. 16, 12).

Der Herr mu tet uns nicht zu, dass wir uns (wie die Phi lo so phen der Stoa)
ge walt sam über re den, Schmerz und Tod sei en kei ne Übel und sie mit
Un emp find lich keit (Apa thie) über uns er ge hen las sen. Er ge stat tet uns,
um Er lö sung von die sen Übeln zu bit ten. Wir sol len sie emp fin den, denn
sonst kön nen sie uns nicht zum Bes ten die nen. Aber in dem wir sie füh ‐
len, will Er uns tra gen hel fen, sie mil dern und end lich ei nen glü ck li chen
Aus gang al ler un se rer An fech tun gen her bei füh ren.
Die Lie be zu dem Herrn, der uns zu erst ge liebt hat, ist in ei ni gen Kin ‐
dern Got tes so stark und so süß, der kind li che Ge hor sam so mäch tig,
dass sie das Kreuz, wel ches Gott auf er legt, will kom men hei ßen, ja mit
Freu de be grü ßen, und die Hand des Herrn, der sie züch tigt, küs sen. Die ‐
se ho he Gna de schenkt Gott ins be son de re de nen, wel che um Je su Chris ti
wil len Ver fol gung lei den.

„Se lig seid ihr, wenn euch die Men schen um mei net wil len schmä hen
und ver fol gen, und re den al ler lei Üb les wi der euch, so sie dar an lü ‐
gen. Seid fröh lich und ge trost, es wird euch im Him mel wohl be lohnt
wer den.“ Mat 5, 11. 12.
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Als die ers te har te Ver fol gung über die Apo stel ge kom men war, da gin ‐
gen sie fröh lich von des ho hen Ra tes An ge sicht, dar um, dass sie ge wür ‐
digt wor den wa ren, um Sei nes (Je su) Na mens wil len Schmach zu lei den.
Apg 5, 41.

So er mahnt Ja ko bus: „Lie be Brü der, ach tet es ei tel Freu de, wenn ihr
in man cher lei An fech tun gen fallt.“ Jak 1, 2.
Er spricht von den Ver fol gun gen, die uns um des Herrn wil len zu sto ßen.

Ne ben die sen Zeug nis sen steht aber auch das an de re Wort fest: „Al le
Züch ti gung, wenn sie da ist, dünkt sie uns nicht Freu de, son dern
Trau rig keit zu sein. Da nach aber wird sie ge ben ei ne fried sa me
Frucht der Ge rech tig keit de nen, die da durch ge übt sind.“ Heb 12,
11.

So wird denn in des Chris ten Herz, wenn ihm sol che Prü fung auf er legt
wird, ein zwei fa ches Emp fin den ver ei nigt sein: Freu de und Trau rig keit.
Es ist ei ne wun der ba re Mi schung von Weh und von fröh li cher Hoff nung,
von Leid und Trost in dem Her zens zu stand der Kin der Got tes, wie ihn
Pau lus an die Rö mer im ach ten Ka pi tel be schreibt (Röm 8. 18-39). Nur
wer et was davon er fah ren hat, wird ver ste hen, wie bei des zu sam men sein
kann. In der Trüb sal ge dul dig und da bei fröh lich in Hoff nung sein, das
ist die Stim mung des lei den den Chris ten, dies in uns zu wir ken, ver mag
die Gna de Got tes.

Oh ne Schmerz wür de der Ernst aus dem mensch li chen Le ben ver schwin ‐
den. Auch bei den man cher lei Lei den, die nicht im ei gent li chen Sin ne zu
dem Kreu ze Chris ti ge hö ren, dür fen wir nicht ver ges sen des Tros tes, der
zu uns re det als zu Kin dern: „Mein Sohn, wei ge re dich der Züch ti gung
des Herrn nicht, und ver za ge nicht, wenn du von Ihm ge straft wirst,
denn wel chen Er liebt, den züch tigt Er; Er stäupt aber ei nen jeg li ‐
chen Sohn, den Er auf nimmt. Seid ihr aber oh ne Züch ti gung, de ren
sie al le sind teil haf tig ge wor den, so seid ihr Bas tar de und nicht Kin ‐
der.“ Heb 12, 5-8.

Wenn das ge wöhn lichs te der Übel, Krank heit und leib li cher Schmerz,
uns zu stößt, in wel chem Sinn sol len wir dann die sie ben te Bit te spre ‐
chen? Es kann sein, dass uns der Herr da durch auf ei ne noch un er kann te
Sün de auf merk sam ma chen will; dar um wol len wir Ihn an fle hen, dass Er
uns sol che Sün de auf de cke und uns Gna de ge be, sie zu be reu en und ab ‐
zu le gen, da mit wir dann Sei ner Züch ti gung nicht mehr be dür fen. Oft er ‐
folgt auf ein de mü ti ges Sün den be kennt nis leib li che Hei lung. Es kann
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sein, dass kei ne be gan ge ne Sün de zu grun de liegt, aber der Herr sieht ei ‐
ne Ge fahr für un se re See le und will uns vor ei ner mög li chen und na he lie ‐
gen den Sün de durch Lei den be wah ren. So tat Er an Sei nem Knech te
Pau lus. Ihm war ein Pfahl ins Fleisch ge ge ben und die ser wur de ihm
nicht ab ge nom men, da mit er sich der ho hen Of fen ba rung nicht über he be,
d. h. um ihn vor geist li chem Hoch mut zu be wah ren. Da muss, wie al le ‐
zeit, das Heil der See le, nicht die Ge sund heit und Schmer zens frei heit des
Lei bes un ser An lie gen sein. Auch kann es sein, dass der Herr uns an
längst ver ge be ne Sün den durch Lei den er in nern will, um uns vor Rück ‐
fall zu war nen und zu be wah ren.

In al len Lei dens fäl len be deu tet die se Bit te, dass der Herr uns die Prü fung
nicht zu schwer wer den und nicht zu lan ge wäh ren las se.
Wir su chen die Hil fe, die Lin de rung, die Kraft zum Er tra gen bei Gott
und im Hin blick auf Je sus, der im Lei den über wun den hat. Wir ge ben
Gott die Eh re, dass die Hil fe von Ihm kommt, dem treu en Schöp fer und
Er lö ser. Wenn wir na tür li che Mit tel, den Arzt und die Arz nei ge brau ‐
chen, so ge sche he es nicht gleich sam hin ter rücks, mit Um ge hung des
Herrn, son dern im Auf blick zu Gott, mit dem Be kennt nis, dass Er al lein,
der die se na tür li chen Mit tel ge schaf fen hat, sie auch seg nen und wirk sam
ma chen kann, und dass im Fal le der Hei lung Ihm die Eh re und der Dank
ge bührt. Wir neh men das Lei den und wir neh men das Heil mit tel an aus
Sei ner Hand. Wir be ten zu Ihm und ent sa gen da mit al len un rech ten Mit ‐
teln, die Er ver bo ten hat. Al le Ar ten der Zau ber mit tel, ge setzt, dass sie
dem Lei be et was nüt zen könn ten, scha den der See le; sie wi der strei ten
dem Tauf bund, sie be lei di gen die Eh re Got tes, sie ver ei teln die Ab sich ‐
ten Sei ner Gna de. Bes ser ist es den leib li chen Tod er lei den, als durch
An wen dung vor wit zi ger Kunst die See le be fle cken.

Es sind über trie be ne Be haup tun gen und über spann te An sich ten, der
Christ sol le je de Krank heit weg be ten, und wenn es nicht ge lin ge, sei nem
Un glau ben die Schuld ge ben. Wir wis sen nicht, was wir bit ten sol len,
wie sich's ge bührt; eben dar um dür fen wir um Ab nah me der zeit li chen
Lei den nur bedin gungs wei se bit ten, wenn uns sol ches gut sei, und mit
kind li cher Er ge bung in Got tes Wil len, wenn Er für gut fin det, dass wir
das Kreuz noch län ger tra gen. Drei mal hat te Pau lus den Herrn ge be ten,
dass ihm der Pfahl im Fleisch ab ge nom men wür de. Er emp fing die Ant ‐
wort: „Mei ne Gna de ge nügt dir (es sei dir ge nug, dass Ich dich lie be).
Denn Mei ne Kraft wird in der Schwach heit voll en det.“ 2 Kor 12,8.9.

Von da an be te te er nicht mehr um Be frei ung von je nen Schmer zen.
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Wir wis sen, dass Gott nicht von Her zen die Men schen kin der plagt und
be trübt. Klgl 3,33.

Ist Sein hei li ger Zweck er reicht, so nimmt Er gern die Pla ge uns ab. Wir
se hen aus den Evan ge li en, dass man um wun der ba re, über na tür li che Hei ‐
lung bit ten darf, und sol che kann auch heu te noch ge sche hen, denn der
Herr ist noch der sel be wie da mals; die ers te christ li che Ge mein de be te te
zu Gott: „Stre cke Dei ne Hand aus, dass Ge sund heit, Wun der und
Zei chen ge sche hen in dem Na men Dei nes hei li gen Knech tes Je sus.“
Apg 4, 30.
So be te die christ li che Ge mein de, die des Herrn Sinn hat, auch jetzt. Da ‐
bei müs sen wir dar auf se hen, dass es uns wirk lich um die Eh re Got tes,
mehr als um un se re Er leich te rung, zu tun sei. Wir wol len be reit sein,
noch län ger zu dul den, wenn sol ches der Wil le Got tes ist; aber wir seh ‐
nen uns da nach, dass Sein hei li ger Na me durch Hei lung der Kran ken
ver herr licht wer de.

Dür fen wir denn um den Tod bit ten? Ge wiss nicht aus Miss mut, aus Un ‐
ge duld, aus Wi der wil len ge gen das Kreuz. Der kind li che Sinn, die Er ge ‐
bung in Got tes Wil len muss blei ben. Wenn das Lei den aufs höchs te ge ‐
kom men ist, wenn man, wie bei ei ner ab so lut töd li chen Ver wun dung
deut lich zu se hen glaubt, das Ster ben sei Got tes Wil le, darf dann der Lei ‐
den de, dür fen an de re für den Lei den den nicht um Ver kür zung sei ner
Schmer zen bit ten?

Die rich ti ge Ant wort auf die se schwe re Fra ge kann kein Mensch ge ben;
man darf er war ten, dass sie im ein zel nen Fal le durch Of fen ba rung des
Hei li gen Geis tes ge fun den wer de.
So be te te Eli as, als sei ne Ar beit für den Herrn zu nich te ge wor den war
und das Reich der Fins ter nis zu tri um phie ren schien: „Es ist ge nug, so
nimm nun Herr mei ne See le!“

Er be te te um den Tod, und ging dar in viel leicht zu weit. Der Herr in Sei ‐
ner Gü te gab ihm Le ben, stärk te ihn durch den En gel für die Wan de rung
durch die Wüs te, und nahm ihn end lich zu sich oh ne Tod. (1 Kön 19,4. )

In die sen schwers ten An fech tun gen trifft es zu, was der Apo stel sagt:
„Wir wis sen nicht, was wir bit ten sol len, wie sich's ge bührt“, und Er
fügt trös tend hin zu: „aber der Geist selbst ver tritt uns aufs Bes te mit
un aus sprech li chem Seuf zen. Der aber die Her zen er forscht, weiß,
was des Geis tes Sinn sei, denn Er ver tritt die Hei li gen nach dem, das
Gott ge fällt.“ Röm 8, 26. 27.
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„Er lö se uns von dem Bö sen.“

In dem wir al so be ten, har ren wir auf ei ne vor läu fi ge und auf ei ne voll ‐
kom me ne, auf ei ne zeit li che und ei ne ewi ge Er lö sung. Die vor läu fi ge
tritt ein, in dem der Herr die Lei den die ser Zeit er mä ßigt, lin dert und tra ‐
gen hilft. Die voll kom me ne er folgt, wenn der Herr kommt, den wir als
Hei land vom Him mel er war ten, „wel cher un se ren nich ti gen Leib ver ‐
klä ren wird, auf dass er ähn lich wer de Sei nem ver klär ten Lei be,
nach der Wir kung, da mit Er kann auch al le Din ge Ihm un ter tä nig
ma chen.“ Phil 3, 21.
In dem wir man che vor läu fi ge Er hö rung und Ret tung er fah ren, ist sie uns
ein Un ter pfand der voll kom me nen Er lö sung, die Gott Sei nen Kin dern
noch auf be hal ten hat.

Die se wird uns noch nicht in der Stun de des To des. Wohl ist ein Ent ‐
schla fen in dem Herrn Be frei ung von den Übeln die ser ar gen Welt und
ein Ein gang zur Ru he. Aber man ge langt da mit noch nicht zu dem voll ‐
kom me nen An schau en Got tes im An ge sicht Je su Chris ti, man tritt noch
nicht in den Be sitz des un ver gäng li chen und herr li chen Er bes. Den Kin ‐
dern Got tes, die den Lauf voll en det und Glau ben ge hal ten ha ben, ist die
Kro ne der Ge rech tig keit bei ge legt, d. h. zu ge si chert und si cher auf be ‐
wahrt, wel che ih nen der Herr ge ben wird „an je nem Ta ge“, das heißt:
wenn Er wie der kom men wird. 2 Tim 4, 8.

Durch die se Bit te, die Er uns in den Mund legt, will der Herr un sern
Blick er wei tern und un se re Lie be um fas send ma chen. Wir ha ben um uns
her das un er mess li che leib li che und geist li che Elend der Mensch heit, die
Fins ter nis se der Hei den welt, Ab fall und Ver füh rung in mit ten der Chris ‐
ten heit, die an he ben den Pla gen der letz ten Zeit, die Ge fah ren ewi ger Ver ‐
damm nis für al le, die den ein zi gen Hei land ver wer fen. Dies al les und das
Seuf zen der Kre a tur, die oh ne ihren Wil len dem Dienst des Ver der bens
und der Ty ran nei der Gott lo sen un ter wor fen ist, sol len wir zu Her zen
neh men. Wer soll ein ste hen für al les Weh des mensch li chen Ge ‐
schlechts? Die, wel che be ten kön nen, die Kin der Got tes, die Chris ti Sinn
ha ben, die den Zu gang zum Va ter ha ben, sie sol len im Na men al ler Er lö ‐
sungs be dürf ti gen Tag und Nacht fle hen: Er lö se uns von dem Übel.
Nicht nur ei nen wei ten, auch ei nen tie fen Blick er öff net uns hier der
Herr, ei ne pro phe ti sche Aus sicht auf die voll kom me ne Er lö sung bei Sei ‐
ner Zu kunft und auf Sein himm li sches Reich. Die ses wird die Ant wort
auf das Ge bet des Herrn und ins be son de re auf die sie ben te und um fas ‐
sends te Bit te sein. Da nach seh nen wir uns, und die se Sehn sucht ist rech ‐



49

ter Art, wenn wir da bei nicht so sehr auf das En de un se rer Lei den zie len,
als auf die Eh re des Herrn, das Auf hö ren der Sün de, die Weg nah me des
Flu ches und die voll kom me ne Rein heit, in der wir als dann wer den dem
Herrn die nen dür fen.

Wir be fin den uns in der letz ten Zeit, und da ge win nen die se bei den Bit ‐
ten, die sechs te und sie ben te, ei ne be son de re Be deu tung für die Kir che
Got tes. Denn es kommt am Abend die ser Welt zeit ei ne gro ße Stun de der
Ver su chung über den gan zen Welt kreis, zu ver su chen, die da woh nen auf
Er den (Offb 3, 10), und es kommt die gro ße Trüb sal, von der der Herr
ge sagt hat, dass ihr kei ne gleich ge we sen ist und kei ne gleich sein wird.
Mat 24, 21. Dies al so bit ten wir, wenn wir an ders recht er leuch tet sind,
dass der Herr uns vor die ser Ver su chung be wah ren und aus die ser Trüb ‐
sal ret ten wol le. Er wird es tun. Aber Er will dar um ge be ten sein, wie Er
selbst sagt: „So seid nun wa chend al le zeit und be tet, dass ihr ge wür ‐
digt wer den mö get zu ent flie hen die sem al len, das ge sche hen soll,
und ge stellt zu wer den vor des Men schen Sohn.“ Luk 21, 36.
Mit dem Blick in die zu künf ti ge Herr lich keit schlie ßen wir das Ge bet des
Herrn: „Denn Dein ist das Reich und die Kraft und die Herr lich keit
in Ewig keit.“

Wir be ken nen da mit, dass der Va ter im Him mel al le die se Bit ten er hö ren
wol le, er hö ren kön ne und er hö ren wer de. Weil es nicht un se re Bit ten al ‐
lein, son dern Je su Bit ten sind, so spre chen wir mit freu di ger Zu ver sicht:
Amen, ja so sei es. Denn al le Bit ten, die der Herr uns lehrt, sind eben so ‐
viel Ver hei ßun gen, und es steht ge schrie ben: „Al le Got tes ver hei ßun gen
sind Ja in Ihm und sind Amen in Ihm, Gott zu Lob durch uns.“ 2
Kor 1, 20.

Das ist das Ge bet des Herrn, uns mit ge teilt zur voll kom me nen und ewig
gül ti gen An wei sung, wie wir Gott an be ten, Sei ne Hil fe su chen und die
Lie bes pflicht der Für bit te er fül len sol len. Es ist Ge bot und Ver hei ßung
zu gleich, un ser Lied im Hau se un se rer Wall fahrt und das Un ter pfand un ‐
se rer Auf nah me in die ewi ge Hei mat.
Dies Ge bet ist all um fas send. Es ent spricht dem kind li chen Ge müt der
Un mün di gen, und auch der ge reif tes te Christ hat noch dar an zu ler nen.
Es ent hält die Sum me al ler An lie gen, wel che die Kin der Got tes, die ein
ver bor ge nes Le ben mit Chris tus in Gott füh ren, vor ihren Va ter zu brin ‐
gen ha ben.
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Das Ge bet(An hang)
Doch gibt uns der Herr in Sei nem Wort noch wei te re An lei tung zum Ge ‐
bet, und die Die ner Chris ti sind be ru fen, die christ li che Ju gend und die
Ge mein de über das Ge bets le ben des Chris ten so ein ge hend wie mög lich
zu un ter rich ten.

„Wenn du be test, so ge he in dein Käm mer lein und schließ die Tür
zu, und be te zu dei nem Va ter im Ver bor ge nen; und dein Va ter, der
ins Ver bor ge ne sieht, wird dir's ver gel ten öf fent lich.“ Mat 6, 6.
Die ses Ge bet im Ver bor ge nen, das nie mand ver nimmt als der Va ter im
Him mel, die ses „Ge spräch des Her zens mit Gott“, hat un ser gött li cher
Er lö ser ge übt wäh rend Sei nes Wan dels und Lei dens auf Er den. Sol ches
Sei ne Jün ger zu leh ren, war und ist Sein An lie gen.

Denn wie oh ne den Atem das leib li che Le ben des Men schen nicht be ste ‐
hen kann, so auch sein geist li ches Le ben nicht oh ne die Übung des stil ‐
len Ge be tes. Die ses ist ganz ei gent lich der Atem zug des neu en Men ‐
schen; wo das Ge bet un ter bleibt und er stickt wird, da er stirbt auch das
in ne re Le ben.

Mit stil lem Ge bet soll je der Christ sei nen Tag be gin nen und be schlie ßen.
Dies sei das ers te nach dem Auf ste hen, das letz te ehe er sich nie der legt.
So wird un se re Ar beit, so wird un se re Ru he ge hei ligt. Die se Le bens re gel
sei uns un ver letz lich. Denn wer oh ne Ge bet sei nen Tag an fängt, der wan ‐
delt auch oh ne Gott und ver liert ei nen Tag der un er setz li chen Gna den ‐
zeit. Wer oh ne Ge bet sich nie der legt, der schläft oh ne gött li chen Schutz
und in Sa tans Ge walt. Je der Auf schub, je de Ver nach läs si gung ist vom
Übel und bringt Scha den für die See le mit sich. Ist man doch sorg sam
dar auf bedacht, dem sterb li chen Leib zur rech ten Zeit die ir di sche Nah ‐
rung zu kom men zu las sen; wie darf man die un sterb li che See le ver wahr ‐
lo sen durch Ver säum nis des Mor gen - oder Abend ge be tes. Wie man die
Zeit ein hält, so tut man wohl, sich auch an ei ne be stimm te Form zu bin ‐
den und je des mal mit dem Va ter un ser zu schlie ßen.
In dem der Herr sagt: „Geh in dein Käm mer lein“ - gibt Er uns Sei ne
Wil lens mei nung zu ver ste hen, dass je der Sei ner Jün ger ei nen Ort ha ben
soll, wo hin er sich zu rück zie hen kön ne zu un ge stör tem Ge bet. Wir be ‐
dür fen der Stil le, um uns zu sam meln, und je der soll te nach ei ner ge eig ‐
ne ten Zu fluchts stät te sich um se hen. Wer sie zu Hau se nicht fin den kann,
dem soll te früh und spät das Haus Got tes of fen ste hen, da mit er dort sein
Herz vor Gott aus schüt ten kön ne, wie die from me Han na tat. 1 Sam 1,
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10-13. Auch soll te der Christ sich nicht scheu en, wenn er mit an de ren in
ei nem Raum über nach ten muss, sei ne Knie zu beu gen und sein stil les
Ge bet zu ver rich ten.

Doch die äu ße ren Hin der nis se des Ge bets le bens sind nicht so schwer zu
be sie gen wie die in ne ren, und die ser Hin der nis se, die durch un se re ei ge ‐
ne Schuld oder durch die Arg list des Fein des uns in den Weg ge wor fen
wer den, sind viel.
Denn al les, was un ser Ge wis sen be schwert, was den Frie den Got tes stört
oder den Hei li gen Geist in uns be trübt, ist zu gleich ein Hemm nis des Ge ‐
bets. An der Un lust zum Ge bet wer den wir in ne, dass et was in un serm
In nern nicht rich tig sei. Wenn je mand leib lich krank ist, so fragt man vor
al lein: wo her kommt es? Eben so muss auf dem geist li chen Ge biet, wenn
sich je mand un fä hig zum Be ten fühlt, die Krank heits ur sa che ent deckt
und weg ge schafft wer den. Dies ge schieht, in dem wir uns er for schen und,
wo wir et was Un rech tes ent de cken, uns schul dig ge ben, uns un wür dig
be ken nen, und zum Thron der Gna de flüch ten. Die Un rein heit des Her ‐
zens, die Lieb lo sig keit, der Geiz und die ängst li che Sor ge um das Zeit li ‐
che sind schwe re Hin der nis se. Dar um ist es eben des Chris ten Le bens ‐
auf ga be, über sein Herz und sei ne Lip pen zu wa chen, da mit er nicht den
Zu gang zu Gott ver lie re. Wenn auf ein schö nes neu es Fei er kleid ein Fle ‐
cken kommt, wie eilt man da, ihn aus zu wa schen! So soll der Christ,
wenn je sein Tauf ge wand ei nen Fle cken be kom men hat, sei es auch nur
durch in ner li che Ver sün di gung, ei len und nicht ru hen, bis er der Rei ni ‐
gung durch Chris ti Blut ver si chert ist. Für uns selbst ha ben wir, so oft
wir uns Gott na hen, auch je ne Bit te nö tig, wel che uns der Herr gna den ‐
voll ge stat tet hat: „Ver gib uns un se re Schul den, wie auch wir ver ge ‐
ben un sern Schul di gern.“

Und wer soll te nicht in die Wor te des Psal mis ten ein stim men:

„Herr, wer kann mer ken, wie oft er feh le! Ver zei he mir auch die ver ‐
bor ge nen Feh ler.“ Psalm 19, 13.
Doch es müs sen nicht nur je ne gro ben Stei ne des An sto ßes ent fernt wer ‐
den. Ge setzt, wir ha ben uns kei nen be son de ren Feh ler vor zu wer fen, so
ha ben wir doch die na tür li che Träg heit und Zer streut heit un se res Her zens
zu be kämp fen.

Es ist ein ar ger Selbst be trug, wenn man zu der für das Ge bet be stimm ten
Zeit sagt: ich bin jetzt nicht da zu auf ge legt; es hat so doch kei ne Art, ich
will lie ber die rech te Stim mung ab war ten. Aber da durch kommt die
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rech te Stim mung nicht; es wird dir spä ter wahr schein lich nur noch
schwe rer wer den, sie zu ge win nen und dein Herz zur An dacht zu er wär ‐
men. Es ist wahr, das un ru hi ge Ge dan ken spiel ist ei ne ar ge Pla ge; es zu
mä ßi gen, den zer streu ten Geist zu sam meln und auf das Gött li che zu
rich ten, und dar auf ge rich tet zu er hal ten, das kos tet oft viel Mü he.

Die An dacht ist ei ne Wir kung der gött li chen Gna de, nicht ein Er zeug nis
der mensch li chen Na tur. Dar um lässt sie sich nicht er küns teln, sie muss
uns von oben ge ge ben wer den. Sie lässt sich auch nicht er zwin gen auf
dem Weg der For de rung und des Ge set zes. Wenn wir uns noch so ernst
vor hal ten: Du sollst an däch tig sein im Ge bet, so ist es doch da mit al lein
noch nicht er reicht. Ver ges sen wir es nicht: der Geist der Kinds chaft ist
der Geist des Ge bets. Er ist es, der uns be ten lehrt: Ab ba, lie ber Va ter -
und oh ne Ihn ist uns re An be tung, mag sie noch so fei er lich sein, nicht
rech ter Art. Pfle gen wir den kind li chen Sinn, fas sen wir das völ li ge Ver ‐
trau en zu Gott, wo zu Er durch das Evan ge li um uns auf for dert und er ‐
mäch tigt, so wird un ser kal tes Herz zur An dacht er wärmt. Der Geist der
An be tung ist der Geist der Dank bar keit. Ach, wie oft er tappt sich der
Christ dar über, dass er bei sei nem stil len Ge bet die Dank sa gung ver ges ‐
sen hat! Wenn die se un ter bleibt, so ist un ser Ge bet über haupt nicht rech ‐
ter Art. Nicht um sonst er mahnt uns der Apo stel so drin gend: „Hal tet an
am Ge bet und wa chet in dem sel bi gen mit Dank sa gung.“ Kol 4, 1.
„Sor get nichts, son dern in al len Din gen las set eu re Bit te im Ge bet
und Fle hen mit Dank sa gung vor Gott kund wer den.“ Phil 4, 6.

„Be tet oh ne Un ter lass; seid dank bar in al len Din gen“ (in al len La ‐
gen), „denn das ist der Wil le Got tes in Chris tus Je sus an euch.“ 1
Thess 5, 17. 18.

So ge nau und un zer trenn lich soll nach dem Wor te Got tes bei des ver bun ‐
den sein, das Bit ten und das Dan ken.
Wenn der Apo stel sagt: „Be tet oh ne Un ter lass“, so ist leicht ein zu se ‐
hen, dass er da mit nicht ein fort wäh ren des münd li ches Be ten ver langt,
denn uns re Auf ga be in die sem Le ben ist be ten und ar bei ten, und auch die
Ru he und Er ho lung, die Aus s pan nung so wohl des Geis tes als des Kör ‐
pers, hat ihr Recht. Was der Apo stel meint, und was die Kin der Got tes
er rei chen kön nen, ist ein Ge bets le ben oh ne Un ter bre chung. Das heißt:
auch wäh rend der Ar beit und der Er ho lung soll das Ge wis sen rein ge hal ‐
ten und das Herz nicht be schwert wer den; die Rich tung des Ge müts auf
Gott soll blei ben, so dass die Rück kehr zum Ge bet oh ne Schwie rig keit
vor sich geht.
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Die gött li che Un ter wei sung lässt uns nicht oh ne Hilfs mit tel zur Er fül lung
ei ner so hei li gen Auf ga be wie die Pfle ge des Ge bets le bens. Die Weis heit
von oben zeigt uns den Weg, was wir zu ver mei den und wor an wir uns
auf zu rich ten ha ben.

„So seid nun mä ßig und nüch tern zum Ge bet.“ 1 Pe tr 4, 8.
Je de Über la dung mit Spei se, je des Über maß im Trin ken be schwert den
Geist, zieht ihn ins Fleisch her ab und legt ihn lahm für die Er he bung zu
Gott. Wie denn der Herr selbst sagt:

„Hü tet euch, dass eu re Her zen nicht be schwert wer den mit Fres sen
und Sau fen und mit Sor gen der Nah rung, und kom me die ser Tag
schnell über euch.“ Luk 21, 34.

Der Apo stel sagt: „Sau fet euch nicht voll Weins, dar aus ein un or dent ‐
lich We sen folgt, son dern wer det voll Geis tes.“ Eph 5, 18.
Die Na si rä er des al ten Bun des ent hiel ten sich in fol ge ihres Ge lüb des
gänz lich von Wein und star kem Ge tränk. Al ler dings ist die völ li ge Ent ‐
hal tung der Na si rä er (die auch im al ten Bun de et was Frei wil li ges war)
uns Chris ten nicht auf er legt. Wohl aber sol len wir als Gott ver lob te, die
Chris ti Geist ha ben, uns vor je der Auf re gung durch sinn li che Genüs se
hü ten, da mit der Geist des Ge bets in uns Sein Werk un ge stört ha ben kön ‐
ne.

Dar um ge hört zur För de rung des Ge bets le bens das Fas ten. Es ist be frem ‐
dend, wie ei nem Teil der Chris ten die ses ei ne un be kann te Sa che ge wor ‐
den ist. Zwar ein Ge bot ist uns im Neu en Tes ta ment nicht ge ge ben; aber
ei ne Ver hei ßung hö ren wir aus dem Mun de des Herrn, und die se soll te
mehr an feu ern als ei ne ge setz li che Vor schrift. Denn der Herr spricht:
„Wenn du fas test, so sal be dein Haupt und wa sche dein An ge sicht,
auf dass du nicht scheinst vor den Leu ten mit dei nem Fas ten, son ‐
dern vor dei nem Va ter, der ver bor gen ist; und dein Va ter, der ins
Ver bor ge ne sieht, wird dir's ver gel ten öf fent lich.“ Mat 6, 17. 18.

Die se Be loh nung be steht in ei nem rei che ren Maß der An dacht, in er höh ‐
ter Kraft des Ge bets, wor aus dann an de re geist li che Seg nun gen flie ßen.
Es gibt ein stren ges Fas ten, das aus tie fer Trau rig keit ent springt, an Ta ‐
gen der Bu ße und der De mü ti gung, wie die Is ra e li ten es üb ten am gro ßen
Ver söh nungs tag. Die ses ist uns am Kar frei tag und am Sams tag vor
Pfings ten emp foh len. Da ne ben gibt es noch ein an de res, ein ge lin de res
und nicht min der heils ames Fas ten, wel ches in Ab bruch und Schmä le ‐
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rung der ge wohn ten Genüs se be steht, wel ches als Übung in der Selbst be ‐
herr schung dient, wel ches durch fort ge setz te Ge wohn heit den Sieg über
die fleisch li chen Lüs te er leich tert, wel ches da durch schwe ren Ver su chun ‐
gen und Sün den fäl len vor beugt, wel ches zu an hal ten dem herz in ni gem
und feu ri gem Ge bet mäch ti ge Hil fe leis tet. Die fort ge setz te Selbst be ‐
schrän kung in sinn li chen und, set zen wir hin zu, in geis ti gen Genüs sen
kommt dem Ge bet und den Wir kun gen des Hei li gen Geis tes zu stat ten.
Dies ist die christ li che As ke se; hier ist den Chris ten ei ne Auf ga be ge ‐
stellt, an der wir le bens läng lich zu ler nen ha ben.

Es ist not wen dig, noch vor ei ner Un mä ßig keit zu war nen, wel che dem
Ge bet und dem geist li chen Le ben schäd lich ist. Dar auf deu ten Wor te der
Schrift, die den Ehe leu ten ge sagt sind: „Ihr Män ner, wohnt bei eu ren
Wei bern mit Ver nunft“ (mit Selbst be herr schung und mit Scho nung)
„und gebt dem weib li chen als dem schwä che ren Werk zeu ge sei ne
Eh re als auch Mit er ben der Gna de des Le bens“ (be han delt sie nicht
als Tie re, nicht als wil len lo se Werk zeu ge zur Aus übung wil der Lust,
nicht als Skla vin nen, son dern als ge hei lig te We sen), „auf dass eu er Ge ‐
bet nicht ver hin dert wer de.“ 1 Pe tr 3, 7.
„Ent zie he sich nicht ei nes dem an dern, es sei denn aus bei der Ein ‐
wil li gung, auf dass ihr zum Fas ten und Be ten Mu ße habt.“ 1 Kor 7,
5.

Dies sind Vor be din gun gen für die Pfle ge und das Ge dei hen des Ge bets le ‐
bens. Hier zu kom men nun die po si ti ven För de rungs mit tel, wel che uns zu
täg li chem Ge brauch zu Ge bo te ste hen.

Das köst lichs te ist das Wort Got tes, das un er schöpf lich rei che, das des
Her zens Grund be wegt, durch wel ches der Hei li ge Geist bald stra fend,
bald trös tend zu uns spricht. Ein ge eig ne ter Ab schnitt der Bi bel, mit Auf ‐
merk sam keit ge le sen und be trach tet, be rei tet die See le zum Ge bet. Un ‐
mit tel ba re An lei tung da zu, wie wir un ser Herz vor Gott aus schüt ten sol ‐
len, ist uns ge ge ben in den Psal men. Sie stam men von dem Geis te Chris ‐
ti, der in den Pro phe ten der al ten Zeit war und vor aus ver kün dig te die für
Chris tus be stimm ten Lei den und die dar auf fol gen den Herr lich kei ten.
Die Psal men sind das Ge bet buch der Kir che und sie die nen dem ein zel ‐
nen Gläu bi gen zur För de rung der An dacht.
„Hier siehst du al len Hei li gen ins Herz.“ (Lu ther).

Die Buß psal men (Ps 6. 32. 51. 69. 130. 143), die Psal men der Sehn sucht
nach Gott (Ps 25. 42. 43. 62. 119), die Lob - und Dank psal men (Ps 92.
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103. 104. 146 u. a.) sind der voll kom me ne Aus druck auch un se rer in ne ‐
ren Er leb nis se, wenn wir an ders un ter der Lei tung des gu ten Geis tes ste ‐
hen; nach ge be tet oder ge sun gen ent zün den sie die ent spre chen den hei li ‐
gen Re gun gen. Ih nen na he ste hen an Se gens kraft die Hym nen und geist ‐
li chen lieb li chen Lie der, die in der Kir che ent stan den sind; was wä re ge ‐
eig ne ter, das Herz zur An dacht zu er wär men, als die Pas si ons lie der, die
Pfingst lie der, die Abend mahls lie der! Die al ten Ge bet bü cher von Arndt
und Stark sind nicht ge ring zu ach ten. Es gibt Zei ten, wo sie zur Nah rung
des in ne ren Le bens die nen. Doch sind sie nur als Hin über lei tung zu be ‐
trach ten zu je nem Ge bet, das un ter der Ein wir kung des Hei li gen Geis tes
frisch aus dem Her zen quillt.

Es ist noch ein Hilfs mit tel der An dacht zu nen nen, jetzt we nig beach tet
und wohl sel ten be nützt, aber un se ren from men Vor fah ren wohl be kannt
und in ih rer Er fah rung be währt; es ist der Ka te chis mus. Fühlst du dich
arm und schwach zur Zeit, da du dein Mor gen - und Abend ge bet tun
soll test, hast du schlaf lo se Stun den des Nachts, möch test du dein Herz zu
Gott er he ben und es ge lingt dir nicht, was ist zu ra ten? Sprich lang sam
und mit Bedacht die hei li gen zehn Ge bo te oder das Glau bens be kennt nis.
Dar an su che zu knüp fen dei ne Beich te, dei ne Dank sa gung, dei ne Für bit ‐
ten, und der Geist Got tes wird dir zu Hil fe kom men; Er wird das Ge bet
in dir le ben dig ma chen, Er wird selbst das Wort neh men, und wenn Er
dich be ten lehrt, so fol ge Ihm; Sein Ge bet wird köst li cher sein als al les,
was Men schen dich leh ren kön nen.
Die Be wun de rung der Grö ße und Gü te Got tes und das kind li che Ver trau ‐
en zu Ihm durch Je sus, das sind die zwei Flü gel, auf de nen die christ li che
See le zum Ge bet sich auf schwingt. Es gibt ein Ge bet im Hei li gen Geist.
Die ses zu er fah ren, die ses zu üben ist je des Kind Got tes be ru fen. Dies
Ge bet er wacht ins be son de re in den Stun den tie fer Lei den. Da ge schieht,
was der Apo stel sagt: „Der Geist ver tritt uns aufs Bes te mit un aus ‐
sprech li chem Seuf zern.“ Da kann es ge sche hen, dass der Hei li ge Geist,
in wel chem wir ru fen: Ab ba, lie ber Va ter, in neu en Zun gen, in Wor ten,
die das Men schen ver ständ nis über stei gen, un se re An lie gen vor Gott
bringt und uns in die se li ge, ge heim nis vol le Ge mein schaft mit Gott ein ‐
führt.

Die Haus an dacht oder das Ge bet der Fa mi lie, das seit ur al ter Zeit und bei
den from men Is ra e li ten ge übt wur de, ist durch un sern Herrn Je sus Chris ‐
tus nicht auf ge ho ben, son dern be stä tigt. Das Pas sah mahl war die schöns ‐
te und fei er lichs te Aus füh rung des Haus got tes diens tes, und die sen hat
der Herr ge hei ligt, in dem Er als Kna be und Jüng ling dar an teil nahm, und
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in dem Er als Mann im Fa mi li en krei se Sei ner Jün ger selbst den Vor sitz
führ te und die Pas sah ge be te sprach. So soll nun der christ li che Haus va ter
in der Mit te der Sei ni gen und in ihrem Na men Ge bet dar brin gen, wie der
Apo stel sagt: „Die Män ner sol len be ten an al len Or ten und auf he ben
hei li ge Hän de, oh ne Zorn und Zwei fel.“ 1 Tim 2, 8.

Es gibt ein Pries ter tum, wel ches schon in der Zeit der Pa tri ar chen der
Haus va ter ver wal te te, in dem er wie Abra ham, wie Hi ob Op fer und Ge bet
für die Sei ni gen dar brach te. Die ses ist nie er lo schen; es be steht, wie wohl
un ter schie den von dem Pries ter amt der christ li chen Kir che, in je der
christ li chen Haus hal tung fort. Recht und Pflicht, Wür de und Bür de die ‐
ses Pries ter tums kommt dem Haup te des Hau ses zu. Es ist ein hei li ger
und lieb li cher Be ruf; wohl dem Man ne, der ihn er kennt und mit dem
Bei stand des Herrn er füllt!
Da ni el leb te im Hei den lan de und wuss te von dem be kann ten Ver bot, das
ge gen sei nen Got tes dienst aus ge gan gen war. Er ließ sich da durch nicht
ein schüch tern.

„Er ging hin auf in sein Haus (er hat te aber an sei nem Som mer hau se of ‐
fe ne Fens ter ge gen Je ru sa lem); und er fiel des Ta ges drei mal auf sei ne
Knie, be te te, lob te und dank te sei nem Gott, wie er denn vor hin zu
tun pfleg te.“ Da ni el 6, 10.

Er tat dies, wie es scheint, um ge ben von sei nen Haus ge nos sen. So soll
der christ li che Haus va ter mit den Sei nen das Mor gen ge bet, das Tisch ge ‐
bet und das Abend ge bet hal ten. Er selbst soll das Ge bet spre chen, nicht
sei ner Frau oder ei nem Kin de es über las sen. Weil, wie der Apo stel sagt,
die Kre a tur Got tes ge hei ligt wird durch das Wort Got tes und Ge bet (1
Tim 4, 5), weil wir er mahnt wer den:
„Las set das Wort Chris ti un ter euch reich lich woh nen in al ler Weis ‐
heit“ (Kol 3, 16),

so soll der Haus va ter vor dem Mor gen - und Abend ge bet mit den Sei ni ‐
gen ei nen mit Weis heit aus ge wähl ten Ab schnitt aus dem Wor te Got tes
le sen. Wohl die al ler meis ten, doch nicht al le Ka pi tel der Bi bel eig nen
sich da zu.

Sein Ge bet soll nicht sei ne ge hei men per sön li chen An lie gen aus spre ‐
chen, auch nicht um fas send wie das Ge bet der Ge mein de sein, son dern
die An lie gen der Fa mi lie, in wel che al le An we sen den ein stim men kön ‐
nen, vor Gott brin gen. Am Abend wird die De mü ti gung, die Bit te um
Ver ge bung und Rei ni gung vor wal ten, am Mor gen die Dank sa gung, doch
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we der das ei ne noch das an de re aus schließ lich. Je des mal wird er den
Schluss ma chen mit dem Ge bet des Herrn und dem Se gens spruch. Kann
dem Ge bet oder der Le sung ein lieb li cher geist li cher Ge sang vor an ge ‐
hen, des to bes ser. So er fül len wir in geist li cher Wei se Hi obs Vor bild, der
sei ne Kin der auf dem Her zen trug, der sei ne Ver ant wort lich keit für sie
fühl te. Er ver sam mel te sie, „hei lig te sie und mach te sich des Mor gens
frü he auf und op fer te Brand op fer nach ih rer al ler Zahl. Al so tat Hi ‐
ob al le Ta ge.“ Hi ob 1, 5.

Auch kei nes der ab we sen den Glie der der Fa mi lie wer de ver ges sen.
An die sem Haus got tes dienst neh men nicht nur die Frau und die Kin der
teil, auch die Haus an ge stell ten wer den zur Teil nah me, zwar nicht ge nö ‐
tigt, aber ein ge la den, und die Haus ge schäf te wer den so ge ord net, dass
auch die Haus an ge stell ten Zeit hier für fin den.

Es gibt ge schrie be ne und ge druck te Ge be te für den Haus got tes dienst, die
nicht zu ta deln sind. Doch ist ih re An wen dung nicht das Voll kom me ne,
nach dem wir stre ben. Sie sind gleich sam Krü cken für den, der nicht auf
ei ge nen Fü ßen ste hen kann. Je der christ li che Haus va ter soll te da nach
trach ten, dass er die ser Hilfs mit tel nicht mehr be dür fe. Er neh me zu an
freu di gem Ver trau en zu Gott, an Ver ständ nis sei ner Auf ga be, an Wei he
und An dacht, und wenn er aus dem Her zen be tet und al so die Bit ten und
Dank sa gun gen sei ner Fa mi lie in le ben di ge und tief emp fun de ne Wor te
fasst, so ist es um so köst li cher und se gens rei cher. So sind ja auch die
Ge bets ver samm lun gen ei ner Ge mein de da zu be stimmt, dass sich in den
Män nern des Lai en stan des die Ga be des Ge be tes ent fal te. Mit die sen Ge ‐
bets stun den hat die Fa mi li en an dacht ei ne nä he re Ver wandt schaft als mit
dem li tur gi schen Got tes dienst der Kir che.

Dem Wil len des Herrn ent spricht end lich auch die drit te Wei se des Ge ‐
bets: Der ge mein sa me fei er li che Kul tus der Ge mein de un ter der Lei tung
des von Ihm ein ge setz ten geist li chen Am tes. Da ge winnt die An be tung
Got tes „im Geis te und in der Wahr heit“, von wel cher der Herr pro phe ‐
tisch ge re det hat (Joh 4, 24), ih re voll kom mens te Ge stalt. Da er scheint
das hö he re geist li che Ge gen bild des mo sa i schen Kul tus, der ein „Schat ‐
ten der zu künf ti gen Gü ter“ war. Heb 8,5; 10,1.
Hier von ist an ei nem an dern Ort zu re den; an die ser Stel le des Ka te chis ‐
mus wer de nur dar auf hin ge wie sen, in wel chem Sinn und Geist der Ein ‐
zel ne an dem kirch li chen Got tes dienst teil neh men soll. Denn dar an ist
das Meis te ge le gen. Nicht die Ge be te, die Ge sän ge und hei li gen Hand ‐
lun gen an sich sind das, was Gott ver langt, son dern die gläu bi gen und
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hei li gen See len, die sich zu die sem Kul tus ver ei ni gen. Der Herr sagt be ‐
deu tungs voll: „denn der Herr will sol che ha ben, die Ihn al so an be ‐
ten“ (Joh 4, 23), um die An be ter ist es Ihm mehr zu tun als um die An be ‐
tung.

Glü ck lich sind die Chris ten, wel che teil neh men dür fen an ei nem recht ‐
mä ßi gen, mit der Hei li gen Schrift über ein stim men den li tur gi schen Got ‐
tes dienst, un ter der Lei tung von wah ren „Geist li chen“, d. h. von Die nern
Chris ti, wel che Chris ti Geist ha ben. Got tes fürch ti ge, die un ter der Ver ‐
küm me rung des öf fent li chen Got tes diens tes dar ben, ken nen die Sehn ‐
sucht nach ei ner wah ren An be tung Got tes; den vol len Se gen der sel ben
ken nen nur, die ihn er fah ren.
Sol len nun, die die ses Vor recht ge nie ßen, auch des Se gens teil haf tig sein,
so ist die rech te Vor be rei tung des Her zens un er läss lich. Der christ li che
Got tes dienst ist für sol che be stimmt, die wirk lich mit Gott ver söhnt sind.
Das hei li ge Abend mahl ist für Ge rei nig te, die nach dem Geis te wan deln.
Wer darf al so dem trüg li chen Wahn sich hin ge ben, als wä re, wenn man
in rei chem Ma ße Zu tritt hat zu den Got tes diens ten und Sa kra men ten, das
ver bor ge ne Ge bet des Ein zel nen im Käm mer lein we ni ger nö tig? Es ist
um so nö ti ger, da mit un ser Her zens zu stand der hei li gen Fei er, an der wir
teil neh men, ent spre che. Denn was ist die Fol ge, wenn un se re Ge sin nung
nicht im Ein klang steht mit den Ge be ten und Hand lun gen, die im Hei lig ‐
tum statt fin den? Wenn man in das Sün den be kennt nis ein stimmt oh ne
Ver ab scheu ung der Sün de, wenn man zu dem Ge bet der Hin ge bung
Amen sagt oh ne Hin ga be des Her zens an Gott? Wir ver fal len da mit in
Heu che lei, und die se ist das Schlimms te, in das ein Christ ge ra ten kann.
Auf un wür di gen Ge nuss des hei li gen Abend mahls fol gen Rück schrit te
im christ li chen Le ben und schwe re Züch ti gun gen Got tes.

Einst muss te der Herr kla gen: „Dies Volk naht sich Mir mit sei nen
Lip pen, aber ihr Herz ist fer ne von Mir. Ver geb lich die nen sie Mir.“
Jes 29, 13.

Dies war der elen de Zu stand, in wel chem der Herr, als Er in Sein Ei gen ‐
tum kam, die Mehr heit des Vol kes Is ra el fand. Dies ist das Un heil, wel ‐
ches in die christ li che Kir che auch da, wo die schöns ten al ten An ord nun ‐
gen und Fei er lich kei ten be ste hen, ein ge schli chen ist. Vor die sem Scha ‐
den der See len kön nen wir uns selbst und an de re nicht ge nug war nen.
Be ten und zu gleich sün di gen ist fre vel haft. Bes ser steht es um den Welt ‐
men schen, der im Be wusst sein sei ner Un wür dig keit dem Hei lig tum fern ‐
bleibt. Mit be ten oh ne ein kind li ches Ver trau en zu Gott, oh ne ru hi ges Ge ‐
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wis sen, oh ne ge sam mel ten Sinn, ist ent we der ei ne leb lo se Form oder ei ‐
ne ver geb li che Selbst qual. Al les ist dar an ge le gen, dass wir dem Thron
der Gna de na hen mit „wahr haf ti gem Her zen und völ li gem Glau ben“.
(Heb 10, 22.)

Dar über muss ein je der wa chen, dies ist die in ne re Be reit schaft, die er
mit brin gen soll. Wem sie nicht ge lingt, der kann noch Hil fe fin den, wenn
er sie bei ei nem treu en Seel sor ger sucht.
Auf ein freu di ges Ein tre ten folgt dann wie von selbst ei ne ge seg ne te
Teil nah me an dem gan zen Gang des hei li gen Diens tes.

Die Ge be te der Hei li gen flie ßen gleich sam zu sam men in der Wol ke des
Weih rauchs, wel che von der Er de zum Him mel auf steigt; Chris tus, der
Herr ist es, der an der Spit ze Sei nes Vol kes steht, die Ge be te al ler Gläu ‐
bi gen auf nimmt, sie durch Sein Ver dienst voll kom men macht und dem
Va ter dar bringt. Offb 8, 3. 4. Von die sem himm li schen Dienst ist der
Got tes dienst auf Er den ein Ab bild, der sicht ba re Kul tus schließt sich an
den un sicht ba ren an. So ge währt er auch un sern Pri vat ge be ten ei nen
Halt. Kön nen wir in den hei li gen Stun den nicht an we send sein, so ist es
wohl tu end für un ser Herz, för dernd für un se re An dacht, wenn wir im
Geist uns an schlie ßen. Im stil len stim men wir ein in die De mü ti gung,
trös ten uns der Ver ge bung und des Se gens, sen den un ser Seuf zen em por
für al le Lei den den, bit ten um Se gen für al le Ord nun gen Got tes, spre chen
ein Wort des Dan kes und ge hen mit ein in die Bit te um die Voll en dung.
Zu ei ner sol chen Mit fei er des Mor gen- und Abend diens tes ist ein nach
Gott ver lan gen des Ge müt be fä higt. Auch mit ten im Ge schäft und auf
dem We ge kann man mit ei ni gen stil len Seuf zern das Herz zu Gott er he ‐
ben. So darf auch der ver ein zel te Gläu bi ge gleich sam ein Körn lein Weih ‐
rauch mit ein le gen in die gol de nen Scha len des kirch li chen Got tes diens ‐
tes.

Ha ben wir, wie es nicht an ders sein kann, drau ßen et was von den Lei den
und den Sün den der Mit menschen wahr ge nom men, so ist es recht, die se
erns ten Ein drü cke mit zu brin gen, ei nen In halt in die Ge be te, wel che da
vor kom men, zu le gen, und je ne Er fah run gen in lie be vol le Für bit ten zu
ver wan deln. Auch ist es ei ne Lie bes pflicht, die je dem Ge mein de glied
ob liegt, den Die ner, wel cher die Pre digt zu hal ten hat, im Geist durch ein
stil les Ge bet zu un ter stüt zen. Wir kom men zum Hau se Got tes, nicht nur
um et was für uns hin zu neh men, son dern auch um et was zur Eh re Got tes
bei zu tra gen.
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Was ist der wah re kirch li che Got tes dienst an de res als ei ne Ent fal tung des
Ge be tes, das der Herr mit we nig Wor ten Sei ne Jün ger ge lehrt hat? Das
Va ter un ser ist der Hö he punkt un se rer Ge be te, und es fasst al les zu sam ‐
men, was das Herz der Chris ten be wegt. Von je ner Un ter wei sung aus ge ‐
hend hat der Geist Chris ti, der der Geist des Ge be tes ist, dem christ li chen
Kul tus die se Ge stalt ge ge ben in den rei chen und man nig fal ti gen For men,
die der sel be schon im Al ter tum ge won nen hat.

Wie die ein zel nen Bit ten des Va ter un sers eben so viel Ver hei ßun gen sind,
so ist auch das Ge bet des Herrn zu gleich ei ne Weis sa gung. Die Er fül lung
kommt. Der Na me Got tes wird ge hei ligt wer den, das Reich der Him mel
wird er schei nen, der Wil le Got tes wird ge sche hen auf Er den, wie er im
Him mel ge schieht. Die Er lö sung der Kin der Got tes von al lem Bö sen
naht. Das Reich Got tes in sei ner Voll en dung wird die Ant wort sein auf
das aus dem Her zen der Kin der Got tes al ler Zei ten zum Him mel auf ge ‐
stie ge ne Va ter un ser.
 

Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu ‐
meist auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und
dür fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ‐
ter ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie
man die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck ‐
li cher wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ‐
ell un ab hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche
Mis si ons ge sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen
Ge fal len tun wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald
Haupt“ da bei – Ge rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei ‐
tet als Mis si o nar in Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE

http://www.glaubensstimme.de/
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Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des ‐
kirch li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ‐
ge li sche Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ‐
ver band e. V. (SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein
frei es Werk in ner halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser
Ge mein schaft nicht sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang
zwi schen der Ge mein de und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich
ihr im sel ben Glau ben ver bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“
68723 SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar ‐
bei ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se
ist: web mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die
Tex te ab schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach ‐
lich über ar bei ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und
das De sign der Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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